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No. 138. Donnerſtag den 16. Juny 1831. 


Polen. f 

Warſchau, vom 10. Juni. — In der Sitzung 
der Landbotenkammer am Sten wurde zuvoͤrderſt der 
Geſetzentwurf wegen Eroͤffnung eines Credits von 14 
Millionen Poln, Gulden für die Regierungs Kriegs- 
Commiſſion und für die General Intendantur des Hee⸗ 
res, discutirt und ongenommen. Der Senat hat ihn 
beſtätigt, hingegen den früher von der Landbotenkammer 
angenommenen Entwurf wegen der innern Einrichtung 
der Kammern, verworfen. — Der in Antrag gebrachte 
Geletz-Entwurf „daß der landſchaftliche Credit-Verein 
zur Annahme von Kaſſenbilleten, ſtatt Siber muͤnze, 
autho-ifire wurde“ iſt auf Weiteres ausgeſetzt worden. 

Geſtern begannen in der Landbotenkammer die Diss 
cuſſionen über den Antrag des Grafen Ledochowski 


wegen der vorzunehmenden Verinderung in der Regie, 
run zsform. Der von den Reichstaas⸗Commiſſionen abe: 


gefaßte Geſetzentwurf lautet: „Die Senatoren- und 


Landboten⸗Kammer haben auf den Antrag der Reichs⸗ 


tags-Commiſſionen und nach Vernehmung derſelben, 
von der Notywendigkett einiger Aenderungen im Be⸗ 
ſchluſſe vom 29. Januar d. J: die Feſtſtellung der 
Regierung betreffend, uͤberzeugt, und um den Handlun⸗ 
gen der Regierung mehr Einigkeit und Kraft beizulegen, 
beſchloſſen und beſchließen hiermit: Art. 1. Die durch 
den Beſchluß vom 29. Januar d. J. fünf Perfonen: 
uͤbertragene National- Regierung, wird von nun an, 
dem durch beide Kammern unverzüglich zu wählenden 
Statthalter anvertraut. Art. 2. Eben’ fo werden die 
Neichstagskammern einen Praͤſidenten des Mintſterraths 


wahlen, welcher den Statthalter, auf deſſen Aufforde⸗ 


rung, im Falle der Krankheit oder des Abſterbens wer, 
treten wird. Art. 3. Der Statthalter des Königreiche: 
und der Miniſterrath aus einem Praͤſidenten und ſechs 
Miniſtern des Regierungs-Departements beſtehend, wers 
den den exiſtirenden Vorſchriften der Conſtitutton und 
den Geſetzen gemäß, die oͤffentlichen Angelegenheiten 


Per ſon, nicht mehr ſtatt. 


— 


des: Königreichs: verwalten; jedoch iſt lediglich nur die 
Meinung des Statthalters entſcheidend; der Praͤſident 


des Ratbes, ſo wie die Miniſter, werden dagegen nur 
conſultative Stimmen haben: Jede Verordnung des 
Statthalters, oder feines Stellvertreters, fol: im Nar 
men der National⸗Regierung erſcheinen, und damit dies 
ſelbe verpflichtend ſey, muß ſie im Rathe erlaſſen und 
von einem Miniſter des Raths contraſignitt werden. 
Art. 4. Die dem Ober-Befehlshaber der Armee mit⸗ 
telſt Art. vom 24. Januar d. J. in, der National- 
Regierung beigelegte eutſcheidende Stimme, findet nun⸗ 
mehr, nach Vereinigung der hoͤchſten Gewalt in einer 
Art. 5. Das Recht der 
Begnadigung, welches mit Ausſchluß der Staatsverbre⸗ 
chen durch den 12ten Artikel des Beſchluſſes vom 29ften 
Jauuar d. J. der National-Regierung beigelegt war, 
wird von nun an, ohne Ausſchluß eine Attribution 
des Statthalters bilden; ſollte jedoch ein für amtliche 
Handlungen zu Criminalſtrafen verurtheilter Miniſter 
Begnadigung anſprechen; alsdann kann eine ſolche Bitte 
ledialich nur vom Reichstage unterſucht und entſchieden 


werden. Art. 6. Alle übrigen im Beſchluſſe vom 29ſten 


Januar d. J. enthaltenen Vorſchriften, bleiben unver⸗ 
aͤndert, eben jo wie die Verantwortlichkeit der Minis 
ſter, ungeſchmaͤlerte Kraft beibehaͤlt. Art. 7. Die Volk 
ſtreckung dieſes Beſchluſſes wird der National-Regie⸗ 
rung uͤbertragen. Art. 6, welcher von den vereinigten 
Reichstags Commiſſionen ausgelaſſen iſt, ſoll der Kam⸗ 
mer von dem, den Eutwurf voclegenden Mitgliede vor- 
getragen werden. Laut Artikel 10 des Beſchluſſes 
vom 29. Januar d. J. ernennet der Statthalter des 
Königreichs die Miniſter. Für dieſes eine Mal, er- 


folgt die Wahl derſelben in den vereinigten Reichstags⸗ 


Kammern. Bei der Wahl des Statthalters, des Pra 
ſidenten des Miniſterraths und der Mineſter, wird die 
im ten Artikel des Beſchluſſes vom 29. Januar d. J. 
vorg'ſchriebene Ordnung beobachtet werden. 
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Geſtern nach 9 Uhr des Morgens verfammelten ſich 
die Landboten. Nachdem der Marſchall die Sitzung 


eroͤffnet hatte, wiederholte Herr Ledochowski feinen An, 


trag, und die Punkte, auf welche er denſelden geſtuͤtzt 
hatte; die Discuſſion zog ſich bis gegen 3 Uhr Nach⸗ 


mittags fort, und wird heute fortgeſctzt. 


7 


fliußt. 


Der Oeſterr. Beob. enthaͤlt folgendes von der 
Galiziſchen Grenze vom 2. Junt: „General Rüdiger 
hat mit feinem gegen 16,000 Mann ſtarken und 34 


Kanonen mit ſich fuͤhrenden Corps am 31. May ſein 


Hauptquattier in Kriniee gehabt. Er hat nach und 
nach bei Laszeow, Komorow, Miaezyn, Rachante, Ty⸗ 
szowee, Wodzuczyn und Wieprzowejezioro Poſten ger 
Bei dieſem letztern Orte kam es wegen eines 
Getreide-Magazins zu einem Treffen. 


trieben die zur Vertheidigung deſſelben aufgeſtellten 


Die St. Petersburger Zeitung. enthalt Felgendes: 


allen dieſen Behauptungen 


500 Polen, und es fielen ihnen 900 Korez Getreide 
in die Hände. Starke Abtheilungen find nach Joſefof 


und Krasnobrod (ſuͤdweſtlich von Zamose) entſendet 


worden. Der Polniſche General Chrzanowski ſoll ſich 

aus Zamose gegen Zwierziniee in Bewegung geſetzt 

und die Abſicht haben, ſich uͤber die Weichſel zurüͤckzu⸗ 

ziehen.“ i e 
ER, Ru ß l an d. 


„Mehrere Zeitungsblaͤtter des Auslandes befchäftigen 
ſich, in unſern Tagen, auch mit mancherlei Artikeln 
über Finnland. Bald erzaͤhlen fie, die Bewohner des⸗ 
felben, Hätten: die in Polen ausgebrochene Revolution 
gebilligt, bald wieder: fie ſeyen bereits im Aufſtande 
begriffen, um mit den Polen gemeinſchaftliche Sache 
zu machen, ja, die Regierung in Finnland habe ſich 


ſogar genoͤthigt geſehen, gegen dergleichen verbrecheriſche 
Anſchlaͤge vorbauende Maßregeln zu ergreifen und dem⸗ 


zufolge die ganze Nation entwaffnet, Veränderungen 
im Beamtenperſonal vorgenommen u. dgl. m. Unter 
it keine einzige wahr, 
Allein es iſt dies die gewöhnliche Taktik der Demago⸗ 


gen Partei, die für den Augenblick einen unſeligen 


Einfluß in mehreren Ländern Europas gewonnen hat, 
ſo wie ihrer Satelliten unter den Jourualiſten, ders 
gleichen Lügen anzuſpinnen und anszubreiten, in der 


Abſicht, cheils dadurch die ſchlimme Sache, die fie vers 


ſechten, zu unterftügen, theils auch einfaͤltige Perſonen 
zu den unbedachtſamen Ausbruͤchen zu verleiten, die 
man im Voraus auf ihre Rechnung erzaͤhlt dat. Der⸗ 
gleichen Schmaͤhungen verdienen an und fuͤr ſich nur 
mit Verachtung angeſehen zu werden; da aber Finn⸗ 
land in geringer Communication mit andern Ländern 


ſteht und daher ſehr wenig bekannt iſt, ſo möchte, es 


nicht uͤberſtuͤſſig ſeyn, auch ein größeres Publikum mit 
dem wahren Stande der Sache dekannt zu machen. 
ven m November v. J. in 


Als die Nachricht von den im R 
Ereigniſſen nach Finnland gelangte, 


Polen ſtattgehabten 
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Die Ruſſen ver⸗ 


Sinn des Volkes iſt phlegmat 
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gab es nur eine Stimme im ganzen Lande, namlich 
die der Verwerfung und Verabſcheuung jeues ruchloſen 
Vorhabens der Aufrührer. Dieſes einſtimmize Urtdeil 
in Finnland gründete ſich gleich ſehr auf die Geſinnung 
ſeiner Bewohner als auf ihre Uederzeugung von ibrer 
wahren Wohlfahrt. Das Großfuͤrſtenthum iſt, ſeit ſei⸗ 
ner Verknupfung mit Rußland, mit Wohlthaten von 
der Regierung uͤberhaͤuft⸗ worden und ſtets ein Gegen⸗ 


ſtand ihrer landesvaͤterlichen Sorgfalt geweſen. Mit 


Beibehaltung ſeiner Geſetze und Privilegien iſt das 
Land nicht nue im Geauß ſeiner fruͤtzer beſeſſenen Bor 
theile verblieben, ſondern mit noch ansgedehnteren bes 
dacht worden. Die Buͤrden und Steuern des Landes 
find vermindert und die Einkünfte deſſelben nur zu deſ⸗ 
fen eigenen Beduͤrfniſſen und wirklichen Nuden ver⸗ 
wendet. 
keit vervollkommuet und der Wohlſtand der Einwohner 
durch mannigfache neue Einrichtungen geſichert und ber 
fördert. Wie. ſollten Finnlands Bewohner, da fie dieſe 


Vortheile erkennen, irgend eine Veranderung wuͤnſchen, 


die ihrer Dankbarkeit eden ſo ſehr als ihrem eigenen 
Intereſſe zuwider iſt? Jeder, der uͤbrigens nur die 
mindeſte Kenninif von dem Gemuͤth. und Charakter 
der Finniſchen Nation und dem wirklichen Verhaͤltniſſe 
des Landes beſitzt, weiß, daß eine eigentliche Rebell on 
in Finnland gar nicht einmal ausführbar iſt. Der 


durch ttuͤgeriſche Vorſpiegelu 1 
beitſam, rechtgeſinnt, ihrer Religion ergeben, haben die 


Finnen unbeſtreitbar große Vorzuͤge in moraliſchet Hin⸗ 


ſicht, wenn ſie auch in intellectueller es dis jetzt noch 
nicht mit manchen andern Nationen aufnehmen koͤnnen. 
Ein fo gefinntes Volk iſt nicht bald zum Aufruhr ge: 
bracht. Ehe es fo weit kommen kann, muͤſſen die Leute 
ſchon lange Zeit hart und ungerecht behandelt und 
durch Druck zur Verzweiflung gebracht worden ſeyn. — 
So iſt nicht das Verhältniß in Finnland, wo man un 
ter dem Schutz der trefflichen Geſetze, gluͤcklich in ſei⸗ 
nem Kreiſe lebt. Ein Hinblick auf die verſchiedenen 
Volksklaſſen in Finnland deſtaͤtigt die Anſicht von der 
Unwahrſcheinlichkeit eines Aufruhrs daſelbſt. Was die 
proteſtantiſche Geiſtlichkeit betrifft, ſo kann man mit 
Recht behaupten, daß fie aufgeklärt, moraliſch gebildet 
und der Regierung ven Herzen ergeben iſt. Die Geiſt⸗ 
lichkeit in Finnland hat einen bedeutenden Einfluß auf 
die niedern Volksklaſſen und verdient ihn zu haben, da 
ſie einen wuͤrdigen Gebrauch davon macht. Die guten 
Geſinnungen, durch welche die Mehrzahl ihrer Pfarr⸗ 
kinder ſich auszeichnet, ſind eine Frucht der raſtloſen 
Muͤhe und Unterweiſung der Geiſtlichkeit. — Der 
Adel in Finnland iſt weder reich noch auch glaͤnzend 
durch große hiſtoriſche Erinnerungen; allein er hat von 
feinen Vorvaͤtern Liebe für Vaterland und Regierung 
zum Erbe und kann in dieſer Hinſicht mit dem Adel 
eines jeden Landes den Vergleich aushalten. Der Adel 


hat auch nie das Schwerdt gezogen, außer wenn die 


u 


und daher nicht leicht 
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Die innere Adminiſtration iſt nach Moͤglich⸗ 
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nur als Landmiliz organıflrt war, 


v. J. wo ein 


be viele von Finnlands Söhnen 


Pflicht rief, und nie hat er die Waffen wider die Ne 
gierung gewandt. — Gleiche Geſinnungen beſeelen den 
Varger, und Bauerſtand des Landes. Zufrieden. mit 


en Loofe und von ganzer Seele einer väterlichen 


egier ung zugethan, werden ſie nie die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs ſchwingen; und haben dann und wann partielle 
Srbrungen der guten Ordnung ſtattgefunden, oder folb, 
ten fie in Zukunft jemals ſich zutragen, ſo hatten fie 
nie einen politiſchen Zweck und werden ihn nie haben. 
Auch iſt Finnland dabei jo glücklich, weder große volk⸗ 
reiche Starte zu beſitzen, wo ein geſchaͤftsloſer und nie 
drigtenkender Pöbel mit Leichtigkeit zu den verzweifelnd⸗ 
ſten Unternehmungen verleitet werden kann, noch auch 
von jenen Volksbetruͤgern heimgeſucht zu ſeyn, die unter 
der Larve des Eifers fuͤr Freiheit und Recht, nur Um 


terdruͤckung oder eigenen Gewinn im Schilde führen. . 


Das Mißwollen hat nicht unterlaſſen der Veranderung 


welche mit dem Finniſchen Miltair vorgenommen wor⸗ 


den iſt, die gehäſſigſte Deutung zu geben, ſie naͤmlich 
für eine Entwaffnung ber Nation zu erklaren. Div 
jenigen, welche in. Finulaud geweſen find, willen es, 
daß davon nie die Rede noch je ein Anlaß dazu war. 
Allein um derentwillen, weiche keine naͤhere Kenntniß 
von der Sache haben, moͤge hier nur bemerkt werden, 
daß die Aufloͤſung des ehemaligen Finniſchen Moilitairs 
bereits lange vorher beſchloſſen worden, theils darum 
weil beſagtes Militair unvollkommen und urſpruͤnglith 
theils aber auch 
weil die Einrichtung einer Finniſchen Marine weit er⸗ 
ſprießlicher ſowohl für des Landes eigene als auch fuͤr 
Rußlands Vertheidizung erſchien, da man auf vors 
treffliche Seeleute aus der Mitte der zahlreichen Kuͤſten⸗ 
bewohner Finnlands zaͤhlen kaun. Die Aufdebung der 
Wataillone Finniſcher Scharfſchuͤtzen fand nicht einmal 
in Hinſicht der Zeit in irgend einem Zuſammenhange 
mit tem Polnifchen Aufruhr. Schon am 24. April 
Marine⸗Corps Für Finnland errichtet 
wurde, das den Namen der iſten Finniſchen Ste 
Equipage erhielt, ward die Auflöſung zweier Scharf⸗ 
ſchuͤtzen Bataillone beſchloſſen. Am 11. May gingen 
noch zwei Bataillone, und den 15. Aug. die zwei letzten 
derſelben ein, alſo lange vorher ehe der Aufruhr in 
olen ausbrach. Freilich ift Finnland nicht das Gluck 
zu Theil geworden, daß es Rußland hätte große Dienſte 
leiſten koͤun en; a j 
jenes Landes jederzeit bereit geweſen, Alles was von 
ihnen abhangt, fuͤr das gemeinfame Wohl zu thun. 
Schon im Jahre 1812, oder kurz nach der Verbin⸗ 
dung mit Rußland, ſtellte Fiunland drei Regimenter, 
und mehrere ſeiner Landeskinder nahmen Theil an den 
glorreichen Feidzuͤgen, in denen Rußlands Krieger bie 
Fulle der Lorbeern ernteten. Auch nachher, während 
der Kriege mit e e 5 Berg vr 
* ämpfung der Polniſchen Rebellen, ha⸗ 
noch in der Bekämpfung aden un Dine e 


die Sache des Landes hertu gewagt und find oft jo 


allein gleichwohl find die Einwohner ö 


Er 
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"glücklich geweſen das Zeugniß ihrer Befehlshaber Über 
ihre Tapferkeit und uͤber ein ruͤhmliches Verhalten zu 
gewiünen. Als nach dem Aufſtande in Polen, die 
Garde Befehl zum Aufbruch erhielt, wurde auch das 
vor zwei Jahren formirke Leibgarde Bataillon ber 
Finniſchen Scharfſchützen dazu berufen, und disſer Auf⸗ 

ruf mit unausſprechlichem Eifer und Jubel aufgenom⸗ 
men. Ueberall in Finnland lieferten die Einwohner 

freiwillig Vorſpaun, um den Marſch des Bataillons 
zu erleichtern und zu fördern. Schon in 

Gefechten iſt es dieſem trefflichen Bataillon gelungen, 
‚feine Tapferkeit und ſeine ausgezeichnete Geſchicklichkeit 
im Scharfſchießen zu zeigen, und eben jetzt hat in den 
letzten Gefechten der Garde, der Bataillous⸗Comman⸗ 

deur, der würdige Obriſt Ramſay eine Wunde erhal⸗ 
ten. Die vollkommenſte Ruhe herrſcht in ganz Finn⸗ 
land; allein dem Uebelgeſinnten iſt nichts heilig. Er 
wird in der Ruhe der Zufriedenheit nichts weiter 
ſehen als die Zaghaftigkeit der Unmacht, und ſo grund⸗ 
los und erniedrigend dieſe Auslegung auch iſt, kann ſie 
doch moͤglicherweiſe von der Gedankenloſigkeit nachge⸗ 
betet werden. Allein auch wenn Finulands Volk ſich 
auf ſolche Weiſe verkannt ſaͤhe, blickt es dennoch vers 
trauensvoll auf, zu dem edlen und weiſen Regenten 
der deſſen Schickſal mit vaͤterlicher Hand leukt. An 

Ihn geknuͤpft durch Bande der Dankbarkeit, werden 
Finnlands Bewohner in Seiner Ueberzeugung von 
inter Redlichkeit und Ergebenheit, die gewichtigſte Wie 

derlegung gegen die Schmähſucht, und den erhabenſten 

Lohn für treu erfuͤllte Pflichten finden. Und der Tag 
wird auch erſcheinen, fo hoffen fie, wo die Wahrpeit 
mit ihrem Himmelsſichte die Finſterniß zerſtreuen, und — 
die Gerechtigkeit über niedrige Verlaͤumdung triumphi⸗ 
ren wird.““, 9 : 

Die Diligence welche zwiſchen St. Petereburg und 

Moskwa fährt, hat ihre Preiſe für die Platze im War 
gen von 120 Nud. auf 100 Rub. B. A. herabgeſetzt 
und es ſind Maßregeln getroffen daß fie den Weg 
zwiſchen beiden Reſidenzen in 77 Siunden zurücklegt. 
Paſſagicre die durch ein Hinderniß abgehalten werden. 
an dem beſtimmten Tage zu reifen, koͤnnen mährend 
zwei Wochen auf den einmal bezahlten Platz Anſpruh 
machen. Ueber 50 Paſſagiere geben mit tem Dampf⸗ 
ſchiffe Mikolai 1. von Kronſtadt nach Lubeck 85 a. 

Nachrichten aus Perſien zufolge iſt das chickſall 
des Daud⸗Paſcha von Bagdad auf dem Punkte der 

Entſcheidung. Die Truppen des Sultans naͤherten 
ſich bereits Bagdad. Daud⸗Paſcha hatte ihnen feine 
eigenen Truppen entgegengeichigtt. Vor Moſſoul kam 
es zum Gefecht, wo die letzteren völlig geſchlagen wur⸗ 
den. Ihr Gebieter ſelbſt ſchloß ſich in die Citadelle. 
Doch iſt ſein Widerſtand fruchtlos und er wird ſich 
ergeben muͤſſen. — Die Peſt iſt nach den im Kreiſe 
Suleimanieh (in Kurdiſtan) angerichteten Verwuͤſtun⸗ 
gen, nach Bagdad gedrungen und mit einer, ſolchen 
Gewalt daſelbſt ausgebrochen, daß die meiſten Einwoh⸗ 


mehreren 


ner die Stadt verlaſſen haben. Der Engliſche Reſi⸗ 
dent Major Taylot, hat ſich nach Karmanſchah zu⸗ 
tuͤckgezogen. en ; 


rei. 


Wien, vom 9. Juni. — Die unter dem Vorſitze 
des commandirenden Generals in Galizien, Feldmar⸗ 
ſchall⸗ Lieutenant Baron Stutterheim, auf Allerhoͤchſten 
Befehl daſelbſt errichtete Sanitaͤts-Commiſſion hat — 
den neueſten Berichten aus Lemberg zufolge — ihre 
Wirkſamkeit begonnen. Waͤhrend dieſelbe fortan mit 
den Maßregeln gegen die Verbreitung der Cholera und 
zum Behufe ihrer Unterdruͤckung im Innern des La 
des beſchaͤftigt iſt, hat dieſelbe die militatriſche Abſper⸗ 
rung gegen das Gebiet von Krakau und das Koͤnig⸗ 
reich Polen. veranlaßt, 
Grenze ſchon beſtandenen Sanitaͤts-CEordon den Um⸗ 
ſtänden gemäß neu geordnet, uͤberdies aber zu größerer 
Sicherung des voͤllg geſunden Theiles von Galizien die 
Aufſtellung eines Cordons längs des Sanfluſſes einge 
leitet, welcher ſich einerſeits an den Cordon gegen 
Polen, andererſeits an jenen ſchließen wird, welcher 
zum Schutze des Koͤnigreichs Ungarn angeordnet iſt. 
Da früher bereits zur Sperrung der Maͤhriſch-Schle⸗ 
ſiſchen Grenze eine Cordons-Linie am Solafluſſe ger 
zogen wurde, welche von der Koͤnigl. Preußiſchen 
Grenze bis in das Arvaer Comitat läuft, ſo ſcheint 
von dieſer Seite jeder Gefahr vorgebeugt. Die Abs 
ſonderung Galiziens von Ungarn und Siebenbuͤrgen, 
ohnehin groͤßtentheils von der Natur ſelbſt durch die 
maͤchtigen Karpathen bewirkt, wird durch die mit aller 


= Thaͤtigkeit im Zuge begriffene Aufſtellung des militairi⸗ 


ſchen Cordous laͤngs dieſer Gebirgskette vollendet. Die 
ſanitäts polizeilichen Anordnungen, welche die Central 
Hof⸗Commiſſion allhier einleitete, insbeſondere die Ers 
richtung der Contumaz-Anſtalten, die Verfügung der 
Briefraͤucherung, die Bereithaltung oder Zuſendung 
von Aerzten u. ſ. w., werden in Schleſien, Maͤhren, 
Ungarn und Siebenbuͤrgen kraͤftig betrieben, und die 
Sanitaͤts⸗Provinzial-Commiſſion in Galizien geht im 
engſten Einvernehmen mit den diesfälligen leitenden 
Behoͤrden in den angrenzenden K. K. Staaten vor. 
Uebrigens haben Se. Majeftät in Ihrer landesvaͤter⸗ 
lichen Vorſorge der Sanitaͤts-Commiſſion in Galizien 
beträchtliche Fonds in Bagrem und anjehnlide Quan⸗ 


ttitaͤten an Nahrungsfruͤchten zu Gebote geſtellt, zur 


Unterſtuͤtzung der Duͤrftigen, welche durch ihre Noth 


am Erſten der Gefahr ausgeſetzt wären, ein Opfer der 


Seuche zu werden. 

Die Gazzetta Piemontese vom 1. Juni enthält 
folgenden Artikel aus Paris vom 27. Mai: „Da die 
juͤngſthin von unſern liberalen Blattern uͤder eine von 
den Oeſterreichern in Piemont angeſponnene Verſchwoͤ— 
rung ausgeſtreuten Gerüchte zu ſchnell in Mißcredit 


gefallen ſind, als daß ſie dem Zwecke, den die liberale 
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gegen die Piemonteſiſche Grenze, die 


und den an der Nuſſiſchen. 


Partei dabei im Anze batte, hätten dienen können, in 
man nun auf den Gedauken verfallen, zu gleicher Zert 
fünf bis ſechs andere, eben fo lächerliche Gerüchte auss 
zuſtreuen, als da find: der Marſch der Oeſter reicher 
Anſpruͤche Oeſter⸗ 
reichs auf das Novareſiſche und auf 2 en 
ſtraße u. ſ. w. u. ſ. w. Alle Briefe aus Turin wider⸗ 
legen dieſe Behauptungen auf das Vollſtaͤndigſte, und 
dieſe neuen Lügen der liberalen Preſſe werden noch 
eine kuͤtzere Lebensdauer, als die früheren haden.“— 
Obigem Artikel koͤnnen wir nichts beifügen, als die 
Verſicherung, daß er die reine Wahrheit enthalt. Von 


Heſterreichiſcher Seite iſt nie ein Anſpruch auf die 


Abtretung des Novareſiichen und der Simplonſtraße 
aus Anlaß der Erloͤſchung der alteren Koͤnigl. Sardi⸗ 
niſchen Regentenlinie erhoben worten. Jene Paciſer 
Journale, welche ſich mit Erforſchung des ſtaatsrecht⸗ 
lichen Beſtehens oder Nichtbeſtehens ſolcher Anſpruͤche 
beſchaͤftigt haben, hätten ſich diere unnuͤtze Muͤhe fügs 
lich erſparen koͤnnen. Auch lag dieſen Blättern weni 
ger an der Frage des Rechts, als an der Sorge, die 
feit lange auf leeren Wind gebauten Gerüchte von obs 
waltenden Anſtaͤnden von Seite Oeſterreichs gegen die 
Thronbeſteigung des Königs Karl Albert nicht gaͤnzlich 
verſiegen zu laſſen. An dieten Wunſch reiht ſich der 
an, das Europälſwe Publikum mit kriegeriſchen Aus, 
ſichten in ſteter Aufregung zu erhalten. Die Regie, 
rungen, und namentlich die Oeſterreſchiſche, wollen ket⸗ 
nen Krieg, und poffentlich wird, fo lange es noch Re⸗ 
gierungen giebt, dieſen und nicht einzelnen Parteien 
das entſcheidende Wort Über eine der er ſten geſellſchaft⸗ 
lichen Fragen zuſtehen. Die Hoffnungen der Freunde 
des Uebels werden auch diesmal nicht in Erfüllung 
gehen. a (Oeſterr. Beob.) i 


Majeſtaͤt der 
8 v. d. Schulen⸗ 
\ Rathe und zum Mit 
gliede des Koͤnigl. Geheimen Raths⸗Collegiums ernannt, 


Juni. — Am Sonnabend, 
den ten d. M., hatten wir das Gluͤck, Se. Koͤnigl. 
Hoheit den Großherzog im erwuͤnſchten Wohlſeyn hier 
doch werden Allet hoͤchſtdieſelden, 

uns morgen ſchon wieder Her, 


e Herzog von 
MiniſterialRaͤthe 
v. Schleinitz und 
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Luͤbeck, vom 9. Junk. — Der Geſundheltszuſtand 
hier ist trefflich und die ſeewaͤrts genommenen Maps 
regeln find ſo ſtrenge, daß daher keine Anſteckung zu 
fürchten iſt. ae 


Herr Senator Dr. Sievers, Mitglied der Sanitäter 


Commiſſion, wird vorläufig beſtaͤndig in Travemünde 
bleiben, um darauf zu achten, daß alle Vorſchriften 
genau befolgt werden. Der von Riga gekommene 
Capitain Wenditz muß, obwohl Alles am Bord geſund 
iſt, dennoch wieder abſegeln, da er Wolle und Haute 
gelaben hat. ’ ae (Doͤrſenl.) 


Frankreich. 

Paris, vom 4. Juni. — Ueber die Portugieſiſche 
Angelegenheit meldet heute der Moniteur nach Be⸗ 
richten aus Breſt: „Der Beſehlshabee des Franzöfir 
ſchen Geſchwaders, der von der Portugieſiſchen Regie⸗ 
rung Genugthuung für den einigen Franzoſen zugefuͤg⸗ 
ten Schimpf verlangen ſollte, hatte zu dirſem Behufe, 


feinen. ſehr beſtimmten Inſtructionen gemäß, 24 Stun⸗ 


den bewilligt. Als nach Ablauf dieſer Friſt die Por⸗ 
tus ieſiſche Regierung eine ausweichende Antwort ers 
theute, nahm der Franzoͤſiſche Befehlshaber ſofort eine 
Korvette in Beſchlag, die eben nach dem Hafen zuruͤck⸗ 
kehrte, und ſchickte ſie am 23ſten v. M. nach Breſt, 
09 ſie am iften d. M. Adends eingelaufen iſt. Nach⸗ 
dem er hierauf einen Theil feiner Schiffe im Tajo ger 
laſſen, ſezelte er mit dem anderen in der Richtung 
nach Terceirg ab, um ſich des vor dieſer Inſel kreu⸗ 
zenden Portugieſiſchen Geſchwaders zu bemaͤchtizen.““ 
— „Die angeordneten Maßregeln“, fuͤgt der Moni⸗ 
teur (ohne Übrigens des Faktums der Blokade von 
Oporto zu erwaͤhnen) hinzu, „werden, wie man ſieht, 
mit Nachdruck betrieden, und wir hoben alle Urſache, 
zu glauben, daß binnen kurzem die Regierung entwe⸗ 
der Satisfaction erlangt oder ſich ſelbſt Recht ver: 
ſchafft haben wird.“ 5 BE 

Nachrichten aus Algier vom 22. May melden: 
Die Artillerie wird eine Fouragirung machen, welche 
zur FZuͤtterung ihrer Pferde auf 5 bis 6 Monate aus / 
reichen ſoll, und im künftigen Jahre die Verwaltung 
eine, für die Beduͤrfniſſe der Divifion ausreichende 
Erndte halten laſſen können. Im Ganzen hat man 
keinen Mangel. — Die Zahl der Landbauer, welche 
nach Afrika heruͤber kommen wollen, nimmt taͤglich zu, 
und es ware deshalb wohl zu wuͤnſchen, daß jedem 
Ankoͤmmling ſogleich fein Strich Landes angewiesen, 
die ganze Umgegend von Algier kataſtrirt und ein Ger 
neral⸗Plan davon aufgenommen wuͤrde. Zu Anfange 


des Herbſtes erwartet man viele badiſche, wuͤrtember⸗ 
giſche, ſchweizeriſche und dergl. Auswanderer. 


In Folge der Beſetzung von Algier hat ſich eine 
über 30,000 Köpfe ſtarke Bevölkerung von Europzern, 
aus Militaiıs,, Handelsleuten und Handwerkern deſte⸗ 
hend, auf dieſem fruchtbaren Theile der Kuͤſten der 


gekehrt; mehrere Individuen wurden verhaftet. 
hat der Maite, Herr von Tuͤrckheim, 


Barbarei niedergelaſſen. Aber was ſollen dieſe Leute 
auf einem Boden, der beinahe noch ganz unangebaut 
iſt und aus dichten Schichten von fruchtbarer Erde ber 
febt, unter einem heißen Klima, das die Keime ſaͤmmt, 
licher tropiſchen Produkte auf das Schnellſte entwickelt. 
Um Getreide, Wein, Baumwolle, Indigo, Kaffet, 
Zucker und ſaͤmmtliche über ſeeiſche Produkte im Ueder⸗ 
fluſſe hervorzubringen, ſind Arme und ſachver ſtaͤndige 
Landbebauer erforderlich. Es fehlt in Algier an Ar⸗ 
beitern, und nichts koͤnnte zu der Geſittung Afrika's 
und dem Aufblühen dieſer wichtigen Kolonie mehr beir 
tragen, als landwirthſchaftliche Unternehmungen. Wa⸗ 
tum ſollten ſich die Franzöſiſchen Kapitaliſten deshalb 
nicht dazu entſchließen, ſich mittelſt maͤßiger Summen 
Ländereien in Algier zu erwerben, wie die großen Her, 
ren in St. Petersburg in der Krimm ibre Weinberge 
haben. Mit weniger als 10,000 Franken kann man 


ſich ein ziemlich großes Stuͤck Land in der Ebene von 


Miditza kaufen, das an Quellen zum Waͤſſern Ueber; 
fluß hat, und mit einem Landhauſe, deſſen mauriſche 
Bauart, die ſo gut zu dem dortigen Klima paßt, den 
Aufenthalt ſehr angenehm macht. Alle nach Algier eins 
geführten Gegenſtände zahlen eine Abgabe von 4 pCt. 
ihres Werthes, wenn ſie unter Franzoͤſiſcher, und 
8 pCt. wenn fie unter einer fremden Flagge eingefuͤhrt 
werden. 

Das Journal du Hävre meldet: „Dreihundert 
Auswanderer wollen ſich von hier auf zwei Fahrzeugen, 
fur 70 Fr. das Individuum, nach Algier einſchiffen. 
Eine Pariſer Geſellſchaft will mehrere andere Fahre 
zeuge zur Ueberſchiffang von 1000 Pflanzern miethen. 


Die Deutſchen Familien, die ſich nach Algier einſchif⸗ 


fen wollen, waren in der Abſicht, 


ht, nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten auszuwandern, hier 


angekommen. Die 


Ausſicht auf groͤßere Vortheile hat ſie zur Aenderung 


ihres Planes vermocht.“ 


Straßburg, vom 5. Juni, — Geſtern gegen 
Abend erneuerten ſich die Anruhen des vorigen Tages; 
eine Menge Neugieriger hatte ſich auf dem Broglie⸗ 
Platze und in den angraͤnzenden Straßen verſammelt, 
als plotzlich ein Platzregen die Gruppen zertheilte. Ars 
tillerie⸗Piquets von der National⸗-Garde waren auf vers 
ſchiidenen Punkten aufgeſtellt; Patrouillen der Nas i 
tional»Garde zu Pferde und zu Fuß durchzogen die 
Stadt. Um halb zehn Uhr, als der Regen aufgehört 
batte, dildeten ſich abermals zahlreiche Haufen; die 
Aufſtellung groͤßerer Streitkraͤfte wurde noͤthig und 
der Generalmarſch geſchlagen. Als die Haufen mit 


Steinen und zerſchlagenen Flaſchen nach der National- 


Garde warfen, griff dieſe an, ſäuberte alle Straßen, 
und um Mitternacht war Ordnung und Ruhe zurddr 


Heute 


5 eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, worin er der Nationalgarde und den 


— 
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Truppen der Garniſon fir ihren bei Uuterdtuͤckung 
der Unruhen bewieſenen Eifer dankt, die Einwohner 
5 auffordert, nicht fernerhin aus Neugierde das Begin⸗ 

nen der Ruheſtörer zu begüͤnſtigeu, und ſeinen Mit⸗ 

buͤrgern verſichert, die Obrigkeit ſey eutſchloſſen, zur 
= Beſchuͤtzung der Perſonen und des Eizenthums alle 
ihr geſetzlich zu Gebote ſtehende Wittel anzuwenden. 


England. 

London, vom Iten Juni. — Die vereinigten De 
putitten der Londoner Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalt haben das 
Projekt, unſerem verehrten Monarchen ein National⸗ 
| Denkmal zu errichten, mit vielem Elfer aufgenommen. 
Es ſcheint keinem Zweifel unterworfen, bemerkt ber 
| Sun, daß hinreichende Geldmittel zuſammen gebracht 
Bi werden, um die Koſten des vorgefchlagenen Triumph⸗ 
| bogens zu decken. > = 

Wir genießen gottlob Tortdauernd in politiſcher Hin, 
ſicht die vollkommenſte Ruhe; die Bewegungen, welche 
beſtrittene Wahlen hier und da hervorgerufen, ind 
ganz wieder verſchwunden, und die Nation iſt, wie 
ein wahrhafter Held, nach vollbrachter That wieder zu 
ihrer vorigen Gelaſſenheit zuruͤckgekehrt und erwartet 
ruhig die Folgen ihrer Anſtrengung ab. Was ihr aber 

dieſe Ruhe und Gelaſſenheit giebt, find vorzuͤglich zwei 
Umſtaͤude: erſtens, daß ſie ſich durch das gewählte Un⸗ 
terhaus der Legislatur ſo ſehr verſichert, daß die Re⸗ 


ſchritt machen duͤrfte, wenn ſie es auch wollte; und 
zweitens, weil ſie in den König ein grenzenloſes Ders 
5 trauen ſetzt und uͤberzeugt iſt, daß er ihre Sache nicht 
> verlaſſen, ſondern mit der Nation ein Miniſterium 
5 unterſtuͤtzen werde, das ſich ſo ungemein populair ge⸗ 
8 macht. Dieſes letztere, dieſes Vertrauen in ben Mor 
zharchen, iſt für den gegenwärtigen keitiſchen Zeitpunkt 
eein beſonderes Gluͤck, und der Monarch, weit entfernt, 
vor dieſer Beliebtheit zu erſchrecken, ſcheint ‚feine 
pr Frendz daran zu finden, dieſelbe zu vermehren. So 
phat er z. B. kuͤrzlich den Grafen Grey zum außeror⸗ 
| dentlichen Ritter des Hofenbands Ordens e da 
ſich eben keine Vakanz in der beſtimmten Anzahl von 
40 Mitgliedern vorfand; und als Ihre Majeſtaͤten 
am vergangenen Dienftao mit der Koͤnigl. Familie bei 
dem Pferderennen zu Ascot erſchienen, fuhr der König 
mit ſeinem erſten Miniſter in demſelben Wagen. Auch 
wird jetzt in jeder Taverne täglich des Königs Geſund⸗ 
‚beit mit lautem Jubel ausgebracht, wahrend ſeltſam 
genug bei Manchem hohen Gelagen dieſer bei uns ſo 
gewohnliche Toaſt entweder uͤbergangen oder ſtillſchwei⸗ 
gend getrunken wird, während manche wohl gar ihre 
Glaͤſer dabei umtehren. Eigentliche Heftigkeit findet 
ſich nur noch bei Leuten von der beſiegten Partei und 
in den derſelben ergebenen Zeitſchriften. Inzwiſchen 
ſcheint ſie ihre Lage doch fo weit erkannt zu haben, 
daß fie die Hoffnung aufglebt, die verurthellten Burg, 
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gierung in ihrem Reformplan nicht den geringſten Ruͤck⸗ 


flecken zu retten (außer in den Fällen, wo es ſich bes 


weiſen ließe, daß in Hinſicht der Bevölkerung ein 


Irrthum begangen worden), und ihre Hauptabſicht 


[heist nur noch dahin zu gehen, in einzelnen Beſtim⸗ 
mungen der Bills Veränderungen zu bewirken, vor 
Allem aber es dahin zu bringen, daß in dem gegern⸗ 
wärtigen Verhaͤltniß der Vertretung der drei Koͤnig⸗ 
reiche keine Veranderung ſtattfinde, und daß die aͤußerſte 
Grenze, welche zu einer Wahlſtimme berechtige, in den 
Städten höher geſtellt werde, als es die Miniſtet vor⸗ 
geſchlagen haben. Es wäre möslih, daß man, um 
Extremitäten zu verhuͤten, und beſonders um das Ober⸗ 
haus zu gewinnen, in Beides willige, wenn man ſonſt 
Mittel findet, Irland dabei zu beſchwichtigen, welches, 
nach O Connells Behauptung, bei weitem nicht die 


Vortheile durch die Reform erhält, welchen man Eng: 


land und Schottland einzuräumen bereit iſt. Doch 
muß ſich dies Alles binnen weniger Wochen zeigen, da 
ſich ſchon am 1Aten das Parlament verſammelt und 
wahrſcheinlich am 20ſten ſeine Geſchaͤfte anfangen wird. 
— Die Unruhen, welche einige Irländiſche Grafſchaf⸗ 
ten ſchon ſeit mehreren Monaten erſchuͤttern, dauern 
leider fort, ob man gleich die Inſurgenten zu Hunder⸗ 
ten einfänge, So furchtbar aber auch die empoͤrten 
Bauern toben, fo hat ihr Aufſtand doch keinen pollti⸗ 
ſchen Zweck; fie behaupten, die Ländereien ſeyen bei⸗ 
nahe noch einmal ſo hoch verpachtet, als es ſeyn ſollte, 
und daß fie dabei verhungern muſſen; weil aber die 
Noth immer Leute zwingen wuͤrde, ſich zu jedem Pacht⸗ 
zins zu verſtehen, fo wollen fie die Eigenthuͤmer durch 
Schrecken zwingen, menſchlicher zu werden. Es iſt ein 
ſchrecklicher Zuſtand, wobei die Regierung leider nichts 
thun kaun, als das gewaltſame Verfahren der Bauern 
unterdruͤcken und beſtrafen; aber da keine Legislatur 
Gutsherrn zwingen kann, ihre Laͤndereien um ein Bil⸗ 
liges zu verpachten, fo muß fie doch bald Anſtalten tref⸗ 
fen, daß dieſelben gezwungen werden, die Armen da⸗ 
ſelbſt vor dem Verbungern zu bewahren. Irland iſt 
fruchtbar und hat Land genug für feine Bevoͤlkerung; 


dennoch giebt es faſt alle Jahre Hungersnoth da, und 


Engliſche Wohlthaͤtigkeit muß ſich beſteuern, damit 
Seländifhe Gutsbeſitzer meiſtentheils im Auslande ihr 


ren Ueberfluß verzehren können.‘ 


Der Courier äußert: „Schon hatten wir zeither 
Grund genug zu der Ueberzeugung, daß wir den Mini⸗ 
ſteru nur Gerechtigkeit widerfahren ließen, wenn wir 
ihre Theilnahme an der harten Maßregel in Hinſicht 
der eingeſtellten Penſtous⸗Zahlungen an Männer, die 
ſich unter der vorigen Regierung in der literariſchen 
Welt ausgezeichnet haben, auf das ernſtlichſte dezwelfel⸗ 
ten. Jetzt wiſſen wir es beſſimmt, daß die Miniſter 
durchaus keinen Antheil daran haben. Uebrigens iſt 
es bekannt, daß Lord Grey eingewilligt hat, dem Hrn. 
Coleridge, der mit Entziehung ſeiner Penfion auch feine 
Erifteny Mittel verlor, ein Jahrgehalt auszuſetzen, das 


I 


tem Betrage der Penfion gleich komen 


Der Britiſche 


die gemaͤßigte 
gewinnt — da d 


deten, um Hollan 
gerecht zu werden, ihre auf 
ſtellt haben — ſo darf 
gen einer republikaniſ 
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erwarten, daß man fur andere in gleichem Falle ſich 
befindende Indtviduen Sorge tragen, order „ lag 
Die Drighton⸗Gazette erwähnt des Geruͤchts, 
daß der Herzog v. Richmond als Lord⸗Lieutenant nach 
Irland gehen wuͤrde, und fuͤgt hinzu, daß ſie nicht 
wiſſe, in wie weit daſſelbe gegruͤnder fey, aber wohl 
ſey ihr bekannt, daß, wenn der Herzog geneigt ſeyn 


ſollte, die aͤngſtlichen Sorgen und die [were Verant- 


wortlichkeit eines ſolchen Amtes auf ſich zu nehmen, 


er ſich feiner Pflichten mit einem ſeltenen Verein von. 
Feſtigkeit und Vorſicht entledigen wuͤrde. Und wenn 
daß der Lord Lieutenant von Irland in 


es wahr waͤre, 8 
der Folge einen Platz im Kabinette erhalten folle, ſo 
ſey Niemand geeigneter, der Irlaͤndiſchen Regierung 
vorzuſtehen, als der Herzog von Richmond. 

Auf Lloyts Kaffeehauſe ſind heute folgende Nach⸗ 
richten bekannt gemacht worden: „Liſſabon, den 
25. May. Das Engliſche Geſchwader hat durch das 
Dampfſchiff „Carron“ Befehle erhalten, denen zufolge 
es morgen abſegelt und eine Brigg nebſt einer Kor 
vette zum Schutze engliſcher Unterthanen zurückläßt. 
onſul Hoppner befand ſich auf dem 
Dampfſchiffe und ſprach mit einem der Franzoͤſiſchen 
Fregatten⸗Capitaine; er erfuhr, daß die Franz. Flotte 
bereits drei Portugieſiſche Schiffe genommen habe, des 
ren Namen aber nicht bekannt waren. Es ſcheint, 
daß keine Blokade und daß keine andere Feindſeligkei⸗ 
ten, als die gegen die Portugiſiſche Flagge, beabſichtigt 
werben. Den 26. May. Seit geſtern Abend iſt 
fuͤrchterliches Wetter. Die Portugieſen werden unter 
den ae 

ee gehen laſſen.“ N 
a: IR Courier bemerkt zu obigen Nachrichten: 
„Dom Miguel ſollte nicht auf ſeine Weigerung, die 
von ihm geforderte Genugthuung zu leiſten, beſtehen, 
indem, wenn er es thun wollte, die Franzoſen ſich 
nicht auf die Wegnahme von Kuͤſtenfahrzeugen de ſchraͤn⸗ 
ken dürften und er erfahren möchte, daß Frankreich, 
eben fo wenig wie England, Beleidigungen ruhig hin, 
nimmt. Die letzten Ereigniſſe in Liſſabon koͤnuten 
ubrigens ſehr günftig für die Partei der Donna Ma; 
ria auf Terceita werden, indem fie dieſer zum Beſite 
der Ajoriſchen Inſeln verhelfen mochten.“ 8 
In Bezug auf Belgien bemerkt die Times: „Da 
Partei in Belgteg immer mehr Grund 
er Kongreß, die Thorheit ſſeiner frühes 
und Auſpruͤche einſieht — da die hef⸗ 
Vereine, die ſich zu dem Zweck bil, 
d den Krieg zu erklaren, anſtatt ihm 
regenden Maßregeln einge⸗ 
man, ungeachtet der Anſtreugun , 
ſchen Faction und der Raͤnke der 


Franzöſiſchen Agenten der Propaganda, eine freund, 


ſchaftliche Ausgleichung hoffen, — eine Ausgleichung, 
die den Belgiern die ganze Gebiets⸗Ausdehnung ſichert, 


ren Prahlereien 1 
tigen patriotiſchen 


* 
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10 auch läßt ſich, 


Umſtaͤnden ihre Schiffe nicht in 


die fie mit Recht fordern oder vermittelſt GeldEntſchä⸗ 
digung ſich verſchaffen koͤnnen, — die ihren Handel 
wieder herſtelt — ihnen freie Schifffahrt auf der 
Maaß und Schelde gewahrt, — ihnen, wie es mit 
der Schweiz der Fall iſt, eine immerwährende Neutra⸗ 
lität Pay vi kriegfuͤhrenden Nationen bewilligt 
Und ſie unter einem Koͤnige ihrer eigenen i 
den und glücklich — 7 N R ee 
Ein Schreiben des Geyeral-Inſpectors der Irländi⸗ 
ſchen Küſtenwache aus Ballynaß vom LZöften d. ſchll— 
dert das Elend der dortigen Bevölkerung auf eine 
Grauen erregende Weiſe. Die Sterblichkeit nimmt 
uͤberhand, indem die Leute aus Mangel an Lebens⸗ 
mittel eine Zeitlang ſich mit Seetang begnuͤgen mußten, 
in Folge deſſen ſie am ganzen Leibe geſchwollen ſind. 
Ein anderes Schreiben eines Geiſtlichen zu Counemara 
an die Herzogin von Beaufort bittet um unverzuͤglichen 
Beiſtand, ſonſt müßten Tauſende über Tauſende ums 
kommen: Hunger und Fieber gingen Hand in Hand; 
aus Verzweiflung hatten Viele dem Vieh Blut abge- 
zapft, daſſelbe gekocht und verzehrt. f f 5 
Die Londoner Mediziniſche Zeitung enthält 


Folgendes: „In der vergangenen Woche hat ſich dag 


Geruͤcht verbreitet, daß in einigen Hospitälern der 
Hauptſtadt, welche dem Hafen zunächſt gelegen ſind, 
die Cholera ſich gez'igt habe. Wir haben deshald die 
noͤthigen Nochforſchungen angeſtellt und das Gerücht 
durchaus unbegruͤndet gefunden. Wahrſcheinlich iſt dar 
ſelbe aus dem Umſtande entſprungen, daß in verſchie⸗ 
denen Diſtrikten gegenwärtig ein Fieber von ſehr hefr 
tigem Charakter haufig vorkommt und ſich beſonders 

in dem Grampus⸗Hospitale gezeigt hat.“ Br 


< Unfere’ Blätter enthalten einen langen Bericht Über. x 


das am Zten Abends ſtattgehabte erſte Konzert Paga⸗ 
ninl's. Es wird darin zugeſtanden, daß die hohen Erz 
wartungen, die man von dem Spiel dieſes Kuͤnſtlers 
im voraus gehegt habe, bei weitem übertroffen worden 
ſeyn, und der Enthuſiasmus des Publikums als in 
dieſer Art noch nicht da geweſen geſchildert. Nach je 
„der Paſſage habe das Publikum nicht applaudirt, ſon - 
dern getobt, und am Schluſſe einer jeden von ihm 
vorgetragenen Piece habe das Beifallklatſchen, das Wer 
hen mit den Taſchentuͤchern und das Schwingen der 
Hüte, überhaupt die ganz ungewöhnliche Aufregung, 
einen ſeltſamen Anblick gewahrt, Bis auf die nür 
ſchwach beſetzten Logen ſey das ganze Haus überfüllt 
geweſen. f 2 

Nieder lande. 


Bruͤſſel, vom 5. Juny. — In der geſtki 
Sitzung des Konggeſſes waren die Wachen 5 
und Maßregeln gekroffen, um die Ueberfüllung der 
oͤffentlichen Tribunen zu verhindern. An der Tages 
Ordnung war die Wahl des Staats⸗Oberhauptes. Hr. 
Vilain XIV. verlas das Dekret vom 28. Januar, 
welches die Art und Weiſe der Wahl feſtſetzt. Zu⸗ 
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| nuüͤchſt erbob ſich eine lange von Herrn Jottrand veran⸗ 
laßte Debatte darüber, ob die Beſtimmungen des De 
krets vom 28. Januar, wo von mehreren Kandidaten 
die Rede geweſen ſey, auch auf den gegeuwaͤrtigen 


Fall anwendbar ſeyen. Die Verſammlung entſchied, 


| 
= 
daß die Anordnungen des Dekrets beibehalten wurden. 
Der Praͤſident erwaͤhlte darauf durch das Loos eine 
Kommiſſion von 8 Mitgliedern, welche mit Eröffnung 
der Stimmzettel beauftragt wurde. Die Wahlurne 
ward vor dem Praͤſidenten hingeſetzt, der noch die 
Mitglieder darauf aufmerkſam machte, daß es mehrere 
| Prinzen von Sachfen:Koburg gäbe, und daß man des⸗ 
auf den Zettel zu ſetzen. Man ſchritt nunmehr zum 
namentlichen Aufruf, und jeder Deputirte legte einzeln 
x fein Votum in die Urne. Einige motivirten daſſelbe. 
Herr Ch. v. Brouckere ſagte: „Ich ſtimme gegen 
den Prinzen von Sachſen-Koburg, weil ich jede ſo— 
| fortige Wahl als den Intereſſen Belgtens zuwiderlaufend 
I betrachte.‘ Herr Davignon: „Ueberzeugt, daß der 
* Prinz die Krone nur dann annehmen wird, wenn wir 


uns den Protokollen unterwerfen, verweigere ich ihm 


meine Stimme — nicht aus Oppoſitionsgeiſt, ſondern 
im Vortheil meines Vaterlandes.“ Herr Jottrand: 
Jeder augenblicklichen Wahl entgegen, ſtimme ich fuͤr 


keinen Kandidaten zum Throne Belgiens.“ Herr von 


Rouille; „In der Hoffnung, die Unabhängigkeit 
meines Vaterlandes zu ſichern, 
ö Prinzen Leopold.“ Herr Claes: „Heute nein!“ Hr. 
A. Rodenbach: „Ich kann unter den gegenwärtigen 
Umftänden dem Prinzen Leopold meine Stimme nicht 
geben, weil ich uͤberzeugt bin, daß derſelbe zu viel Ehre 
befgt, um, unter den ſchimpflichen Bedingungen, welche 
uns auferlegt werden, die Krone anzunehmen.“ Mehr 
8 rere Mitglieder erklaͤrten, nicht miſtimmen zu wollen 35 
unter dieſen befanden ſich die Herren J. de Smet, 
| Abbe von Crombrugghe, Abbe Verduyn und Pirſon; 
k Andere gaben dem Prinzen Leopold ihre Stimmen ber- 
dingungsweiſe. Bevor der Präfident das Reſultat der 
E Wahl oͤffentlich bekannt machte, befragte er die Wer, 
ſiämmlung uͤber das Votum des Hen. Behts, welches 
0 folgendermaßen lautete: 
dieſe Wahl als ungaultig und als nicht geſchehen bes 
trachtet werden ſoll, wenn ſie nicht in dieſem Monat 
angenommen wird, und wenn fie außerdem das Del 
gie Volk oder deſſen Repraͤſentanten nicht in die 

Nothwendigkeit verſetzt, die Protokolle vom 20ften 
und 27ſten Januar 1831 oder eines der ſpaͤtereren 
anzunehmen, gebe ich meine Stimme dem Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Koburg.“ Herr C. de Smet 
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halte, und daß deſſen Votum zu annullicen ſey. Diefer 
Auſicht trat die Verſaumlung bei. — Darauf erhob 
ſich der Praͤſident und erklaͤrte, daß 196 Mitglieder 
auf den namentlichen Aufruf geautwortet haͤtten. Der 
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kret erlaſſen: 


halb nicht unterlaſſen duͤrfte den Vornamen „Leopold“ 


ſtimme ich fuͤr den 


„Unter der Bedingung, daß 


| nahm an, daß Heer Beyts die Wahl für zu frühzeitig 
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erhalten; Herr Suelet de Chokier 145 19 Mitglieder 
hatten ſich des Stimmens enthalten; 10 Stimmen 
ſeyen gegen den Prinzen Leopold, und ein Bulletin 
ſey annullirt worden. Demzufolge ward folgendes Der 
„Im Namen des Belsiſchen Volkes 
dekretirt der National⸗Kongreß: Art. 1. Der Prinz 
Leopold Georg Chriſtian Friedrich von Sachſen Koburg 
iſt zum König der Belgier erwählt, unter der Be⸗ 
dingung, daß er die Conſtiutton, wie fir vom National 
Kongreß dekretirt wurde, annimmt. Art. 2. Er nimmt 


nur dann erſt Beſitz vom Throne, wenn er im Schoße 


des Kongreſſes folgenden Eid geleiſtet hat: „„Ich 


ſchwoͤre, die Conſtitution und die Geſetze des Belgischen. 


Volks zu beobachten, die National- Unabhängigkeit und 
die Jutegritaͤt des Gebiets aufrecht zu erhalten.“ — 
Die Verſammlung applaudirte nach Verleſung dieſes 


Dekrets, die offentlichen Tribunen verhielten ſich ſtill; 
kaum daß 3 oder 4 Perſonen in die Hände ſchlugen. 


Nicht eine Stimme rief: „Es lebe der Konig. — 
Man ſchritt unmittelbar darauf zur E 


Ernennung einer 
Deputation von 9 Mitgliedern, welche in Begleitung 


des Praͤſitenten dem Prinzen Leopold den Beſchluß 


des Kongreſſes überbringen ſollten. Durch Stinunen⸗ 
mehrheit wurden dazu die Herten Graf Felix von 


Merode, van de Weyer, Abbe de Foere, Graf von: 
e Duval 


Aerſchot, H. Vi ain XIV., Oſy, 
de Beaulieu und Thorn * 
des Innern legte demnach 


estouvelle, 
va — Der Miniſter 
chſt noch ſein Budget vor, 


und der Kongreß beſchloß, ſich nicht zu trennen. Die 
nächte oͤffentliche Sitzung ward auf Dienſtag den Sten 


Juny verſchoben. 

Auf den Bericht des Mintiſters der auswärtigen 
Angelegenheiten und nach Anhörung. des Miniſterraths 
bat der Regent durch eine Verfügung vom 4. Juni 


die Herren Devaux, van de Weyer, Graf von Aer⸗ 


ſchot und Nothomb zu Kommiffärien bei der Londoner 
Konferenz ernannt, um die Unterhandlungen zu leiten, 
welche durch das Dektet des Kongreffes. vom 2, Juni 
angeordnet worden ſind. 

Dem Independant zufolge, iſt dem Lord Pon⸗ 
ſonby von der Londoner Konferenz eine Denkſchrift 
mitgetheilt worden, die im Weſentlichen folgendermaßen 
lautet: „Die Konferenz erklart, daß fie in den Pros 


tokollen alle Zugeftändniffe gemacht hat, die fie Bel 


gien bewilligen konnte; daſſelbe hat ſich daher denſel 
ben nur zu unterwerfen. Weder der Prinz Leopold 
noch irgend ein anderer Fuͤrſt wird die Belgiſche Krone 
annehmen, wenn Belgien nicht zuvor die Protskolle 
annimmt und vollzieht. Werden die Protokolle nicht. 
angenommen, ſo ſind die Mächte entſchloſſen, diejeni⸗ 


gen Maßregeln zu ergreifen, welche die von ihnen ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen, tbre Wurde und die Si 


cherheit der Nachbarſtagten erheiſchen werden.“ 


Beilage 


Prinz Leopold von Suchſen, Koburg habe 152 Stimmen 


- biefigen Hafen angelangt. 
ſalutirten die Ankunft des jungen Prinzen und das 


4 & ee 23 a 8 


Beilage zu No. 138 der privifegirten Schleſiſchen Zeitung. 
9 N Vom 16. Juny 1831. 
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Niederlande. 

Herr White, Seeretair des Lords Ponſonby, iſt 
beute Nachmittag um 4 Uhr mit Depeſchen von hier 
nach London abgereiſt; zu gleicher Zeit ging ein Oberſt, 
welcher bei der hieſigen Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft ats 
tachirt iſt, mit Depeſchen nach Paris und ein Engli⸗ 
ſcher Kabinets⸗Courier nach dem Haag ab, Letzterer 
wahrſcheinlich, um dem. Könige der Niederlande die 
Wahl des Kongreſſes anzuzeigen. 


Die Haarlem ſche Courant vom 7ten d. ent 
hält folgenden mitgetheilten Artikel: „Man vernimmt, 
daß Se. Koͤnigl. Hoheit der Prim von Oranien ſich 
ſchon vor einiger Zeit dem Koͤnige angeboten habe, 
um, ſobald es zum Kampfe kommen ſollte, bei unſerm 
Heere wider die Belgier zu dienen, und unſer Vater⸗ 
land wider ihre Angriffe vertbeidigen zu helfen. Wenn 
man dieſen Umftand in Verbindung mit den glorreichen 
Thaten des Helden von Quatrebras betrachtet, kann 
man mit deſto mehr Vertrauen erwarten, daß die Zeit 
viele Aufklärung über andere Ereigniffe geben und ſel⸗ 
bige vielleicht unter einem ganz andern Geſichtspunkt⸗ 
et ſcheinen laſſen wird.“ ; 
en. 

Stockholm, vom 3 Juny. — Dei Geſundheits⸗ 
Zuſtand des Königs wird mit jedem Tage befriedigender, 
und Se. Maj. gewinnt allmälich die durch die erſten 
Fieber⸗Anfaͤlle und den Mangel an Eßluſt geſchwöͤchten 
Kräfte wieder. Das heutige Bulletin meldet: „Der 
Koͤnig habe in der verwichenen Nacht gut geſchlafen 
und befinde ſich dieſen Morgen in fortſchreitender 
Beſſerung.“ — Die Schwaͤche, welche der König noch 
fühlt, laßt indeſſen eine etwas lange Geneſung voraus, 
ſehen, weshalb Hoͤchſtder ſelbe in Betracht der vielen 
Regierungs,Geſchaͤfte, die dadurch in Ruͤckſtand kommen 
möchten, unterm 31. May beſchloſſen hat, fuͤr die 
Dauer ſeiner Krankheit, nach Inhalt des Simultan⸗ 
Dekrets des verſtorbenen Königs Karls XIII. und der 
Generalſtaaten des Königreiches vom 20. Januar 1818, 
Sr. Königl Hoheit dem Kronprinzen die Regierung 
des Landes mit allen durch die eonſtitutionnellen Geſetze 
tamit verbundenen Rechten zu übertragen. Die ber 
treffende Königl. Verordnung iſt am Ajlen d. M. ber 


kannt gemacht worden. 


8 Bi A ER 
Die Gazzetta di Firenze meldet aus Livorno vom 
2ten Junt: „Geſtern 4 der Prinz von Joinville 


an Bord des Franzöſiſchen Kriegsſchiffs Artemiſie im 
Artillerieſalven der Forts 


Schiff, an deſſen Bord ſich Se. Koͤnigl. Hoheit ber 
fanden, fo wie die übrigen Kriegsfahrzeuge, die ihn 
begleiten, welche dieſe Salven mit einer gleichen Zahl 
von Schuͤſſen erwiederte.“ 


u n k i. 

Samos, vom 3. April. — Man verſichert, daß 
die Uebereinkunft wegen der Unterwerfung unter bie 
Pforte in Konſtantinopel definitiv abgeſchloſſen worden 
iſt. Es wird kein Tuͤrkiſcher Gouverneur auf der Inſel 
reſidiren, und die Verwaltungs- und JuſtizBeamten 
ſollen von ten Einwohnern gewahlt werden. Die Inſel 
wird der Pforte dagegen jahrlich eine Summe von 
200,000 Piaſtern zahlen““ f 


Griechenland. 

Der Courrier de Smyrne ſetzt in feinem neueſten 
vom 1. May datirten Blatte ſeine Angriffe gegen die 
Verwaltung des Grafen Capodiſtrias mit erneuter Bit⸗ 
terkeit fort und ſucht alle Ereigniſſe in Griechenland 
in dem fuͤr den Praͤſidenten nachtheiligſten Lichte dar⸗ 
zuſtellen. In einem Schreiben aus Nauplia vom 
20. April meldet dieſes Blatt: „Ein Ipſfariotiſches 


Schiff iſt in Poros von dem dortigen Gouverneur an⸗ 


gehalten worden, weil der Capitain deſſelben in Aegina 
die Franzoͤſiſche Flagge als Signal-Flagge, um feine 


Abfahrt anzuzeigen, aufgezogen und vor ihr mit zwei 


Kanonenſchüſſen ſalutirt hatte. Waͤhrend dieſes Fahr⸗ 
zeug in Beſchlag genommen wurde, erhielten Herr 
Monarchidi und drei andere der ausgezeichnetſten Ca⸗ 
pitaine der Ipſariotiſchen Marine den Befehl, Aegina 
zu verlaſſen. Der Gouverneur hatte ihnen, wenn ſie 
nicht freiwillig gehen wuͤrden, gedroht, ſie durch das 
Volk, deſſen niedere Klaſſe er gegen ſie aufgewiegelt 
hatte, forttreiben zu laſſen; fie zogen ſich alle nach 
Hydra juruͤck. Einige Tage darauf erhielten auch die 
Herren Kantakußeno, Farmakidi und drei andere ir 
teraten den Befehl, Aegina zu verlaſſen; unter 
den Letzteren befindet ſich Kondoſtavlos, früherer Vers 
trauter und Guͤnſtliug des Präsidenten, der aber jetzt 
in Ungunſt gefallen it. Auch der Fuͤrſt Maurokordato. 
iſt von Tino nach Hydra gegangen; man hofft, daß 
fein Patriotismus und feine Talente dem dort erfihew 
nenden Journal l'Apollon, wovon bereits acht in⸗ 
teceſſante Blätter erſchienen find, einen neuen Auf⸗ 
ſchwung geben werden. Herr Genata iſt, von den 
Joniſchen Inſeln zuruͤckkehrend, hier gelandet; ihm 
folgen einige dreißig Landsleute aus Korfu, die 
nicht ſaͤumen werden, die einträglichten Stellen in 
Beſitz zu nehmen. Der Präfivene iſt nach der Pros 
vinz Maina abgegangen, in der Hoffnung, den Frei⸗ 
heitsgeiſt der dortigen Einwohner durch eine Summe 
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von 50,000 barten Spanifhen Piaſtern, die er mit 
ſich genommen hat, zu unterdruͤcken. Es iſt möglich, 
daß die Spartaner die Grunde des Praͤſidenten fuͤr 
den Augenblick überzeugend finden; wenn aber das Geld 
verzehrt ſeyn wird, werden auch die früheren Forderun⸗ 
gen wiederkehren, und man wird alſo neue Opfer ma⸗ 
chen oder dem allgemeinen Wunſche der Nation nach⸗ 
geben und den Platz einem Anderen einraͤumen muͤſſen. 
Herr Ainian iſt ebenfalls der Sache des Praͤſidenten 
untren geworden, wie er in der Mitte des Senats 
und in mehreren Unterredungen mit einigen der eins 
flußreichen Mitglieder der Oppoſition bewieſen hat. 
Vorgeſtern verſammelten die Demogeronten von Nau⸗ 
plia einige Kaufleute und Kleinhaͤndler, die ſich erſt 
neuerlich hier miedergelaſſen haben und groͤßtentheils 
aus Cerigo und den anderen Joniſchen Inſeln her 
find, um ihnen auseinanderzuſetzen, wie die Regierung 
nicht fiir die dem Handelsſtande fo nöthige Ruhe 
ſtehen koͤnne, wenn fie nicht in einer einzureichenden 
Bittſchrift die Verbannung von Hundert der ange 
ſehenſten und elnflußreichſten Perſonen verlangten, welche 
Gegner der Regierung ſind.“ 
In einem Schreiben aus Oyra vom 25. April 
meldet daſſelbe Blatt, die Bemühungen des Praͤ⸗ 
ſidenten, der ſich in Perſon nach Marathoniſt begeben, 
um die Mainotten zur Ruhe zu bringen, ſeyen geſchei⸗ 
tert und er ſey von da nach Navarin gereiſt, um bei 
den Griechen den Glauben zu erwecken, als konne er 
uͤber die Franzoͤſiſche Brigade in Morea verfuͤgen. Um 
ſich Adreſſen gegen die Hydrioten zu verſchaffen, habt 
der Praͤſident eine Kommiſſion nach der Inſel des 
Archipelagus geſchickt, um deren Einwohner zur Ein, 
ſendung ſolcher Adreſſen zu bewegen. Unter den Ver⸗ 
bannten befindet ſich auch der Abbe Formakidi; der 
ebenfalls erilirte Kondoſtavlo ſey uͤder Syra nach Kom 
ſtantinopel gegangen. 
— . —  — — —nſ— 
Mis ee l len. 
Ein von der Preuß. Staatszeitung mitgetheil⸗ 
tes Schreiben aus Poſen vom 7. Juni enthält Fol 
gendes: „Waͤhrend wir in fortwaͤhrender Spannung 
immer neuen Nachrichten von dem Schauplatz des Krie⸗ 
ges und der Cholera entgegenſehen, haben wir in die⸗ 
fen Tagen hier einen neuen Beweis von der erhabenen 
Geſinnung des Kaifers von Rußland gehabt, wovon 
ich Ihnen nothwendig eine Mittheilung machen muß. 
Sie werden ſich noch erinnern, wie dieſer menſchen⸗ 
freundliche Selbſtherrſcher gleich bei der erſten Nachricht 
vom Ausbruch der Cholera in Moskau dorthin gecilt 
war, um durch eigene Anordnungen mitten unter ſei— 
nen von großen Gefahren bedrohten Unterthanen der 
Verbreitung dieſer unheilvollen Krankheit Einhalt zu 
thun. Das war edel und groß. Wenn aber derſelbe 
jetzt, wo dieſe Epidemie auch in Warſchau ausgebrochen 
iſt, den Arzt Kildaſchewskt, welcher fie in Moskau die 
ganze Zeit hindurch, wo fie dort graifiste, genau brob⸗ 


0 


achtet und in ihrer Behandlung an Ort und Stelle 
viel Erfahrung und Ruf erworben hat, mit Empfeh⸗ 
lungen an unſeren Feldmarſchall Grafen Gneiſenau, 
mit dem Auftrage hierher geſandt hat, ſich nach Wat⸗ 


ſchau, der Hauptſtadt der in blutiger Empoͤrung gegen 


ihn aufgeſtandenen Polen, zu begeben, um dieſer uns 
feligen Krankheit mit allen den Mitteln rettend ent⸗ 
gegenzutreten, welche lange Beobachtung und Erfah⸗ 
rung an die Hand, geben, und wahrend er ſelbſt mis 
der Schärfe des Schwerdts den Aufruhr zuͤchtigen muß, 
feiner erhabenen Hertſcheeſeele die Genugthuung zu 
verſchaffen, daß daneben nicht auch noch ſchuldloſe Opfer 
fallen muͤſſen; dann muß man dieſen wahrhaft erbaber 
nen Monarchen bewundern und Seinem Kaiſerl. Vor 
haben den geſegnetſten Erfolg wuͤnſchen. Unſer Feld⸗ 
marſchall, dem alles Große und Edle von ſelbſt empfoh⸗ 
len iſt, hat es natuͤrlich an ſeiner Mitwirkung nicht 
fehlen laſſen und den Arzt unverzüglich weiter befoͤr⸗ 
dern laſſen.“ i f 


Die Leipziger Zeitung meldet aus Wien vom 


1. Junp: „Bei der offiziell angekuͤndigten 10ten 


Verſammlung Deutſcher Naturforſcher und Aerzte in 
Wien find Baron Jacquin und der Aſtronom Litttow, 
die beide der letzten Verſammlung in Hamburg des 
wohnten, die erwaͤhlten Geſchaftsfuͤhrer. Man er 
wartet ſehr zahlrsichen Zuſpruch, theils aus der Fremde, 


theils vom Inlande. Der große Univerſitäts⸗Saal 


wird zu den Plenarſitzungen dienen, und die verſchiede⸗ 
nen Seetionen werden ſich in den einzelnen Hörfäten 
des Univerſitaͤts⸗Hauſes verſammeln. Fur die Sympoſten 
haͤle man den Kaiſerl. Saal im Augareen für das 
am beſten geeignete Lokal; er iſt zwar etwas entfernt 
von der Stadt, man wird aber für Fiaker ſorgen, 
welche die Gaͤſte zu maͤßigen und fixen Preiſen hin 
und her führen. — Geſtern ſtarb hier an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht, allgemein betrauert, im 5iften Jahre, 
Fuͤrſt Clary, Herr von Toͤplitz. Er hinterläßt außer 
vier Toͤchtern nur einen Sohn als Stammhalter ſeines 
Geſchlechts.“ 


Das neueſte Intelligenz Blatt zur Allg. Literatur⸗ 
Zeitung (No. 34 pag. 276) enthält in der Ueberſicht 
der Verhandlungen der Pariſer Académie des scien- 
ces Folgendes: „In der Sitzung vom 28. Februar 
theilte Dr. Cotſin einen von Moskau empfangeten 
Brief mit, in welchem der Gebrauch des Selterwaſſers 
als ſehr heilſam dei der Cholera empfohlen werd.“ 
Da war dies Heilmittel aus unſerm Schleſiſchen 
Selters (Salzbrunn) mit aller Bequemlichkeit beziehen 
koͤnnen, duͤrfte obige Nachricht doch der Berückſichti⸗ 
gung werth ſeyn. 

Ueder den, bekanntlich von ſeinem Geſandtſchafts⸗ 
Poſten in Konſtantinopel abberufenen, Grafen Guillt⸗ 
minot und feine Gemahlin findet ſich folgende Notiz 


— 


— — 


in dem Werke des Major Keppel: Narrative of a 
Journey across the Balkan etc. „Graf Guilleminot 
(heißt es dort) befehligte im Jahre 1815 eine Divifion 
von Napoleons Armee, und errang ſich hohe Auszeich— 
nung in der Schlacht von Waterloo. Er iſt eine von 
jenen impoſanten Soldatengeſtalten, die man gewoͤhn— 
lich an ſolche Höfe ſendet, bei denen eine kriegeriſche 
Haltung am Meiſten Eindruck zu machen pflegt. Die 
Wahl der Franzoͤſiſchen Regierung kann in dieſer 
Beziehung doppelt gluͤcklich genannt werden Sie 
und ihre Schweſter, die Demoiſelle Fernig, von dem 
patriotiſchen Wunſche begeiſtert, dem bedraͤngten Vater⸗ 
lande mit ihrem Arme zu dienen, hatten naͤmlich in 
Dumouriez's Armee als Freiwillige Dienſte genommen. 
Beide zeichneten ſich in dem erſten Gefechte, wo ſie 
mit den Tapferſten in den vorderſten Reihen kaͤmpften, 
durch ihre Unerſchrockenheit aus. Die Schweſter der 
Gräfin fiel in der Schlacht von Valmy. Eine von 
beiden, ich weiß nicht welche, erhielt als Belohnung 
ihres ritterlichen Muthes einen Ehrenſaͤbel. Inzwiſchen 
würde es ſchwer ſeyn, in der anmuthvollen Weiblichkeit 
der Gräfin Guilleminot den tapfern Huſaren der Tram 
zoͤſiſchen Revolution wieder zu erkennen.“ 


Die Unruhen in Littauen haben, wie es ſcheint, eine 
große Zahl von Woͤlfen nach Kurland geſcheucht. Selbſt 
auf dem Patrimontalgebiete von Riga, am ſuͤdlichen 
Duͤnaufer, ſollen fie am Tage Heerden anfallen und 
in die Gehoͤfte dringen. * 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält folgenden 
Straf Coder fürs Theater zu Rom: „Wer im Parterre 
ſich während der Vorſtellung erhebt, aus welchem 
Grunde es immerhin ſey, bezahlt eine Strafe von 
5 Roͤmiſchen Thalern. Wer feinen Hut oder ſeine 
Mütze aufbehält, wird unmittelbar zum Saale hinaus, 
gefuhrt. Ein Schauſpieler, der ſich eine unſchickliche 


Bewegung erlaubt, oder einen Ausdruck, der nicht im 


Buche des Souffleurs ſteht, gebraucht, wird für fünf 
Jahre auf die Galeeren geſchickt und darf in der Folge 
keine Stelle bekleiden. Giebt Jemand einem Andern 
im Theater eine Ohrfeige, kommt er 10 Jahre auf 
die Galeeren. Wer irgend eine Waffe im Theater 
hat, wird für zeitlebens auf die Galeeren geſchickt, und 
verwundet er Jemanden, wird er zum Tode veruttheilt. 
edes Zeichen des Beifalls oder des Tadels iſt aufs 
trengſte verboten. Wer dagegen handelt, wird mit 
ſechs monatlichem Arrefte beſtraft.“ 
. 


Die herrſchaftli b Rochsburgſche Schaͤferei bei Lun⸗ 
zenau in Sachſen iſt abgebrannt, und von einem der 
beſten Säͤchſiſchen Schafſtamme konnten nur 491 Stuck, 


größtentheils Hammel und Jaͤhrlünge, fo wit 26 Lam, 
mer, gerettet werden. . 


— 


; 
Inm ſuͤdlichen Theile der Inſel Samos hat ſich in 
Folge heftiger Erdſtoͤße das hoͤchſte, Ikaria gegenüber 
liegende, Gebirge geoͤffnet; eine der Seiten ſtuͤrzte mit 
furchtbarem Gekrache ein, und eine ungeheure Waſſer⸗ 
maſſe ſtroͤmte, einem reißenden Fluſſe gleich, heraus, 


auf ihrem Wege zum Meer Alles mit ſich fortnehmend. 


Die Bäume aller Arten, Oliven, und Weinpflanzungen, 
wurden von dieſem Bergſtrome, deſſen Kraft unglaublich 
war, und der feine Verwüſtungen mitten in der Nacht 
begann, entwurzelt; 7 Mühlen, in denen zahlreiche 
Arbeiter mit der Fabrikation des Oels beſchaͤftigt 
waren, wurden ebenfalls mit fortgeriſſen, und keiner 
dieſer Ungluͤcklichen konnte gerettet werden; man hat 
nicht einmal ihre Leichen aufgefunden. Dieſe unge⸗ 
wohnliche Erſcheinung hat die ganze Bevslkerung in 
Schrecken geſetzt. 


Buchareſt, vom 27. April. — Seit dem Anbe⸗ 
ginn des Frühlings haben wir hier fortwährend trockene 
Witterung und während einiger Tage eine ungewoͤhn⸗ 
liche Hitze. Am 20ſten und 21ſten ſtieg das Jueckſil⸗ 
ber im Schatten auf 25» Reaum. Am 22ſten gegen 
4 Uhr Morgens, ließ ſich eine Erderſchuͤtterung ſpuͤren, 
die ſo ſtark war, daß faſt alle Einwohner der Stadt 
dadurch aus dem Schlafe geweckt wurden. Am 23iten 
und 24ſten war die Hitze gemaͤßigter. Am letztgenann⸗ 
ten Tage, Abends um 10 Uhr, erfolgte ein zweiter, 
ungleich ſchwaͤchtrer Erdſtoß. a 
——̃srðXrKᷓſU.........————ñ—ñ —tbÜf— 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Meine am Iten d. M. zu Reeſewitz erfolgte Ber 

bindung mit der Gräfin Natalie Dyhrn, Tochter des 


General-Landſchafts⸗Direcetors von Schleſien, Herrn 


Grafen v. Dyhrn, beehre ich mich hier durch ergebenſt 

anzuzeigen. Oels den 13. Juni 1881. ax 

Julius v. Keltſch, ZufiyRarh des Herzogl. 
Braunſchweig⸗Oelsniſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts. 


An 925 

endete meine gute Mutter, 
geb. Hentſchel, ihr irdi⸗ 
ſches Daſeyn in einem Alter von 74 Jahren 9 Mo- 

naten an Auszehrung und Altersſchwaͤche. Theilneh⸗ 

menden Freunden und Bekannten widmet dieſe Anzeige 

der einzige Sohn Oswitz den 15. Juni 1881. 

A. Fuhrmann, Schullehrer, 


Todes 
Heut fruͤh um 1 Uhr 
Catharina Fuhrmann, 
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Fr. 2. O. Z. 18. VI. 6. R. O III. 


Theater Nach eich t 


Donnerſtag den 16ten: Johann von Parks. 
Komiſche Oper in 2 Aufzuͤgen. Muſik von Boyeldien. 
Herr Hammermeiſter, vom Königl. Hoftheater 
zu Leipzig, den Großſeneſchall, als dritte Gaſtrolle, 


1 


onzugeben und die 


—— 
1 


— 


Bekannt mach un 9. 
Die bevorſtehende Margarethen-Meſſe wird hierſelbſt in dem beſtimmten Zeitraum unfehlbar 
ſtatt finden. Dies machen wir bekannt, um dem hiegegen hin und wieder umlaufenden Gerücht 


zu begegnen. Frankfurt a. d. O. den 9. Juny 


1831. 


Der M a gira . 


—— — — — ——4.-...— — —— — 


Bekanntmachung. 

Es iſt in der hieſigen Statt verbreitet worden, daß 
in den Gefaͤngniſſen des unterzeichneten Königlichen 
Inquiſitoriats eine anſteckende Krankheit ausgebrochen 
ſey; zur Beruhigung wird jedoch hierdurch oͤffentlich 
bekannt gemacht, daß dieſes Geruͤcht ganzlich unge 
gründet ſey. Breslau den Löten Juny 1831. 

Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 
Beſtrafte Brandſtiftung. 
Der Einlieger Johann Gottlieb Marx aus Silbitz, 
Nimptſchſchen Kreiſes, iſt wegen vorſaͤtzlicher Brands 
ſtiftung in dem Kretiham zu Strachau deſſelben 
Kreiſes, zu ſechsjaͤhriger Zuchthaus Strafe verurtheilt 
worden, welches vorſchriftlich hiermit bekannt gemacht 
wird. Brieg den Sten Juny 1831. N 
Koͤnigliches Landes⸗Ingquiſitortat. 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Ober 
Schleſien iſt uͤber den auf einen Betrag von 14452 Rthir. 
17 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schuldenſumme 
von 6990 Rthlr. 9 Sgr. belaſteten Nachlaß des zu 


Ober⸗Sodow verſtorbenen Fraͤuleins Charlotte von 


Reiſewitz am 6. Auguſt 1830 der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An; 


meldung und Nachweiſung aller etwauigen unbekann⸗ 
"ten Gläubiger auf den 20ſten Auguſt c. Vormit⸗ 


tags um 10 Ubr vor dem Herrn OberLandes,Ge— 
richts⸗Aſſeſſor v. Tepper angeſetzt worden. Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, n 
oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ibnen beim Mangel der Bekanntſchaſt die Herrn 
Juſtiz-Commiſſtons Rath Laube und Juſtiz⸗Commiſſa/ 
eins Liebich vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen 
die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte vers 
luſt'g gehen und mit ihren Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
diger von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, wer⸗ 
den verwieſen werden. Ratibor den 7ten April 1831. 
Königl, Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Ober⸗Schleſien. 
Bekanntmachung. 
Das auf dem Burgfelde in Breslau No. 373. des 
HypothekenBuchs neue Nro. 3, belegene Haus, dem 
Tuchmachermeiſter Ehriſtian Gottfried Mehlo gehds 


— 


in demſelben aber perſoͤnlich 


rig, ſoll im Wege der nothwendigen Subha tation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1831 betragt nach dem Materialien⸗Werthe 2435 Nthlr. 
20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 
aber 3270 Rthlr. und nach dem Duschſchuitts Werth 
2852 Ahle. 25 Sgr. Die Bietungs⸗ Termine ſtehen 
am 15ten März 6, am sten Juny c., und der letzte 
am 18ten Auguſt Vormittags 10 Uhr vor dem 
Herrn Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Freiherrn von 
Amſtetter im Partheien Zimmer No. 1. des Köuizl. 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und Beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ters 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu 
erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 18ten Januar 1831. 
Koͤnigl. Stade Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Das in der Ohlauer Vorſtadt hieſelbſt in der 
Kloſter-Straße an der Ecke des Mauritius⸗Platzes bes 
legene alte Wacht⸗Gebaͤude, ſoll höherer Beſtimmung 
gemäß im Wege eines öffentlichen Lieitations⸗Verſahrens 
verkauſt werden. Zu dieſem Behufe wird am 2 2ſten 
dieſes Monats fruͤh 10 Uhr in dem Bürcan. der 
unterzeichneten Verwaltung Junkern-Steaße No, 21 
ein Termin ſtattfinden, an welchem qualificirte Erwerber, 
die hierauf refleetiren wollen, ihre diesfaͤlligen Gebote 
abgeben koͤnnen. Breslau den 10. Juny 1831. 

Koͤnigliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinfen 
von dem, an dieſem Johannis⸗Termeine zu präfentiren 


den Pfandbriefen, in den Tagen vom 25ſten bis 


30ſten Juni d. J., mit Ausnahme des Sonntags 


. und zwar Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nach⸗ 


mittags von 2 bis 4 Uhr ausgezahlt werden ſollen. 
Die Pfandbriefs⸗Inhaber haben die vorgefhriebene Der 
ſignation in der ſchon bekannten Form mitzubringen, 
und bei der Kaſſe abzugeben. 

Neiſſe den 30. Mai 1831, 

Die Neiſſ⸗Grottkauec⸗Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
FTT 


Sub haſtat ions Proclama. 

Da in dem am heutigen Tage angeſtandenen Ter⸗ 
mine zum oͤffentlichen meiſtbietenden Verkauft des dem 
Schuhmacher Anton Weiner zu Wartha gehörigen 
Hauſes sub No. 54. kein annehmbares Gebot abgige⸗ 


ben worden, and die Intereſſenten der Subhaſtation 
auf Fortſetzung derſelben angetragen haben, ſo iſt ein 
neuer Lieitations« Termin auf den 25ſten July d. J. 
Vormittags um 9 Uhr anberaumt worden, in welchem 
zahlungsfähige Kaufluſtige allhier zu erſcheinen, hier⸗ 
mit eingeladen werden. ö 1 
Camenz den 26ſten May 1831. f 
Das Patrimonial-Gericht der Koͤnigl. Niederlaͤn⸗ 
diſchen Herrſchaft Camenz, als Gericht der 
Stadt Wasn tog. 
Subhaſtations⸗ Proclama. 

Ven dem unterzeichneten Patrimonial-Gericht wird 
hierdurch Jedermann und beſonders wem daran gelegen 
iſt, bekannt gemacht und zu wiſſen gefuͤget, daß auf 
den Antrag der Benefieial-Erben der zu Laubnitz vers 
ſtorbenen Frau Juſtizraͤthin Aloyſia Wittwe Rother, 
gebernen Fuhrmann, die zu ihrem Nachlaſſe ge⸗ 
börigen Grundſtuͤcke, und zwar: a) das fogenannte 


Wieſen⸗Ackerſtuͤck in Laubnitzer Feldmark, von 15 Mors 


gen Ackerland und 3 Morgen Wieſewachs, welches 
nach der gerichtlichen Taxe vom Aten July d. J. auf 
900 Rehlr. Courant; b) das in Laubnitzer Feldmark 
gelegene ſogenannte Paſtor-Ackerſtuͤck von 6 Morgen 
48 ER,, welches durch die gerichtliche Taxe vom 
dien July d. J. auf 250 Rthlr. Courant; und c) die 
in Camenzer Feldmark gelegene ſogenannte Schmiede⸗ 
Wieſe von 10 Morgen 120 TR. Wieſewachs und 
Holz, welche nach der gerichtlichen Taxe vom Aten July 
dieſes Jahres auf 426 Nthlr. 20 Sgr. Courant abge, 
ſchaͤtzt worden, und welche ſich im Civil-Beſitz des 


hohen Dominii Camenz und des geweſenen Schmidts 


Ende, jedoch im Natural-Beſitz der gedachten Erb⸗ 
laſſerin befinden, in den dazu anberaumten Terminen 
den Töten März, den 17ten May und den 20ſten 
July 1831 öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden follen, weshalb zahlungsfähige Kaufluſtige hier— 
durch aufgefordert werden, in den anberaumten Ter⸗ 
minen, beſonders aber in dem letztern, welcher perem⸗ 
toriſch it, Vormittags um 9 Uhr im hieſigen Gerichts- 
Locale zu erſcheinen, ihre Gebote auf das Ganze oder 
auf Theile deſſelben abzugeben und den Zuſchlag an 
die Beſt⸗ und Meiſtbietenden, mit Genebmigung des 


Erxtrahenten zu gewärtigen. Hierbei wird noch bemerkt, 
daß dieſe Grundstücke entweder im Ganzen oder in 
einzeluen Morgen, wie es am Zweckmaͤßigſten erſcheint, 


veräußert werden ſollen. ö 
Camenz den 16ten October 1830. 


Das Patximonial-Gericht der Koͤnigl. Nieder⸗ 
ländiſchen Herrſchaft Camenz. 
uUbhaſtat ions Proclam a. 

Auf Re 3 der Realgläubiger des gewesenen 
Bauers Amand Vogt zu Pilz, werden deſſen Grund, 
ſücke und zwar a) die sub No. 21 zu Pilz gelegene, 
völlig dienftfreie und durch die gerichtlichen Taxen vom 
toten März und 30ſten April d. J. auf 1373 Nthlr. 
Hurant abgeſchätzte Gartenſtelle und b) das sub 
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No. 80 in Banauer Feldmark gelegene und durch die 
gerichtliche Taxe vom 15ten März d. J. auf 420 Rthlr. 
Courant abgeſchaͤtzte Ackerſtuͤck, in den hierzu ande⸗ 
raumten Licitations⸗Terminen den 14ten July, deu 
often Auzuſt und den 26ſten September d. J. 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, weshalb wir zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch auffordern, in den 
anberaumten Terminen, beſonders aber in dem letztern, 
welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 10 Uhr allhier 
per ſoͤnlich zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden, mit Genehmigung 
der Extrahenten zu gewaͤrtigen. 
Camenz den 14ten May 1831, 

Das Patrimonial-Gerlcht der Koͤnigl. Niederl. 

Herrſchaft Camenz. 


Su bh a ſt ation. . 
Die zu Sackrau, Muͤnſterberger Kreiſes sub 
No. 16. gelegene, auf 1591 Rthlr. 14 Sgr. gericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzte Carl Gottlob Giehlerſche Freiſtelle 
fo! auf den Antrag eines Realglaͤubigers im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Der 
diesfällige Bietungs Termin iſt auf den 25ſten Juni c. 
in dem Kretſcham zu Sackrau anderaumt, zu welchem 
beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Frankenſtein den Sten April 1831. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Toͤppliwoda. 


Avertiſſemen t. 

Der Arrendator Jacob Altmann zu Kraſchen und 
deſſen Braut Roͤſel Simmel zu Neumarkt, haben die 
ſonſt zwiſchen Eheleuten zu Kraſchen im Vererbungs⸗ 
fall ſtattfindende Gaͤtergemeinſchaft mittelft Vertrages 
d. d. Neumarkt den 28ſten Februar a. c. ausgeſchloſ⸗ 
fen, welches hiermit nach § 422. Titel 1. Theil 2. 
Allgemeinen Landrechts zur oͤffentlichen Kunde gebracht 
wird. Namslau den öten May 1831. 5 

Ober⸗Amtmann Guttmannſches Gerichts Amt 
fuͤr Kraſchen. 


Bekanntmachung. 

Es fol der, in dem zur hieſigen Koͤniglichen Ober⸗ 
Foͤrſterti gehörigen Schutz ⸗Revier Burdey, und das 
ſelbſt ohnweit des rothen Sandgrabens belegene, mit 
Eude July d. J. pachtlos werdende Theerofen, anders 
weit auf drei hintereinander folgende Jahre, meiftbi:s 
tend in Pacht ausgethan werden, und iſt zu dieſem 
Deyuf ein Termin auf Montag den 27ſten d. Mis. 
Vormitiag um 10 Uhr in der hieſigen Koͤnigl. Ober⸗ 
Foͤrſterei angeſetzt, zu welchem beliebige Pachtluſtige 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, wis 
die diesfälligen Verpachtungs Bedingungen täglich waͤh⸗ 


rend den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden in dem Amts⸗ 


Locale des Unterzeichneten eingeſehen werden koͤnnen. 
Forſthaus Kuhbruͤcke den 11ten Juny 1831. 
Der Koͤnigl. Ober⸗Foͤrſter. Schotte 
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Bau Verding ung 
Der Neubau einer hoͤlzernen Dammſchleuſe bei 
Tſchechnitz im Breslauer Kreiſe, wird Montag den 
25ſten Juny im Geſchaͤfts Locale der hieſigen Koͤnigl. 
Hochloͤblichen Regierung oͤffentlich verdungen werden. 
Cautionsfähige Uebernehmer koͤnnen daſelbſt ihre Ge⸗ 
bote von Vormittags 9 uhr dis Nachmittags 6 Uhr 
abgegeben und von heute ab die Anſchlaͤge nebſt Zeich⸗ 
nung in der Wohnung des Unterzeichneten von 8 bis 
12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr einſehen. Der Zu⸗ 
ſchlag bleibt obgedachter hoher Behoͤrde vorbehalten. 
Breslau den Iten Juny 1831. 5 
v. Unruh, Waſſerbau⸗Inſpektor⸗ 
A n ede a 
Es ſollen am 20ſten d. M. Vormittags um 9 Uhr 
in dem Haufe No. 1 auf der Schmiedebruͤcke, vers 
ſchiedene Kanditor-Waaren, eine Verkaufs⸗Tafel, ein 
großes Repoſitorium mit Glasfenſtern, einige Tiſche 
und Stuͤble an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 15ten Juny 1831. 
Auctions; Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt,Gerichts. 
ter a FERNE SEE 
Mit dem äffentlichen meiſtbietenden Verkaufe der 
zum Nachlaſſe des Koͤnigl. Regierungs-Rath und Lands 
bau⸗Director Herrn Schulze gehörigen Effekten, wird 
den 16ten und 17ten d. M. fortgefahren werden. Es 
werden am 16ten Vormittags, Kleidungsſtuͤcke und 
Meubles, Nachmittags Buͤcher und Muſikalien und 
am 17ten Vormittags die Gemaͤlde, Kupferſtiche und 
muſikaliſchen Inſttumente und Nachmittags um 2 Uhr 
der Wein, vorkommen. . 
Breslau den 15ten Juny 1831. 8 a 
Mannig, Auctions Commiſſarius. 


Grosse Auction von Kupferstichen 


älterer und neuerer Meister, worunter das 
Abendmahl, die Madonna Sixtina und meh- 
rere andere in eleganten goldenen Rahmen 
bereits unter Glas gefasst sind. Besonders 
zeichnen sich unter diesen Sachen aus: 
mehrere Blätter in schwarzer Kunst, die 
Madonna Sixtina von Müller, im alten 
(Subscriptions-) Abdrucke, die im Kunst- 
handel jetzt mit 120 bis 130 Athlr. be- 
zahlt wird, die Abnahme Christi vom Kreuz, 
nach Rubens, die Tranfiguration nach Ra- 
phael, von Morghen, und viele andere Klas- 
sische Blätter. Ebenso eine Auswahl von 
rossen und kleinen color. Ansichten der 
ächs. Schweiz eto. Ferner mehrere in- 
teressante Werke, als: das Musée de pein- 


nach Cornelius in 12 Bl., 


ture et de sculpture par Reveil, — Faust 
gestochen von 
Ruschweyh, Normand, Paralelle d' Archi- 
tecture, (deutscher Text,.) — Gallerie du 
Luxembourg, Oeuvre complet de Wille, — 
das jüngste Gericht von Michel Angelo in 
5 Heften. — Sämmtliche Blätter sind wohl- 
conditionirt mit breitem Papierrande. 

Am Schlusse kommt noch eine kleine 
Sammlung älterer Radirungen von Dürer, 
Rembrandt, Potter et Berghem vor. Die 
Versteigerung findet den 16. Juny Nach- 
mittags um 2 Uhr Albrechts-Strasse No. 22 
1 Stiege hoch statt. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


Auctions- Anzeige, 

Wegen anderweitiger Verpachtung hie- 
siger Papiermühle soll das Plus-Inventarium, 
bestehend aus einem vollständigen Hänge- 
werk von Schnüren und Stangen, desgleichen 
Filzen, Formen, Pressen und allen zur soge- 


nannten Abrichtung gehörigen Gegenständen 


Mittwoch den agsten Juny Vormitt, 
von 9 Uhr an, 

in der Papierfabrik (Bürgerwerder) gegen 

gleich baare Zahlung durch mich versteigert 

werden, ‚wozu ich die Herren Papierfabri- 

kanten hierdurch einlade. ; 

Breslau im Monat Juny 1831. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Spiritus à 80° Tralles wird zu kaufen 
verlangt. — Anfrage, und Adreß⸗ Bureau im alten 
Ratbhauſe. 

Verkaufs, Anzeige 

Alte und junge Schweine, 
ſind taglich bei dem Wirthſchafts Amte zu Cattern, 
v. Seidlitz ſchen Antheils, zu verkaufen. 
— ——— ls msn 


Aechte kleine Schwarzwalder 
Wand ⸗ Uhren 
welche Stunden ſchlagen und wecken, blos Stun⸗ 
den ſchlagen, wecken oder gar nicht ſchlagen, er⸗ 


hielten ſo eben in groͤßter Auswahl und verkau⸗ 


fen zu einem ſehr niedrigen Preife, 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43. das 2te Haus von der 
a Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


acht chineſiſcher Nage, 


| 
| 
| 


Basen Ver kauf. 


Ein ganz nahe an der Stadt, geſund gelegener 


Garten, mit einem netten Wohnhäuschen für eine Far 
mile, Fruchthaus und Fruͤhdeete im deſten Stande, 
iſt ſofort ohne Einmiſchung eines Dritten zu ver⸗ 
kaufen. In demſelben befinden ſich außer anderen 
Annehmlichkeiten die beſten Sorten tragbarer Obſt⸗ 
bäume, ſchoͤnſter Wein, vorzüglich ſchoͤner Spargel 
und die manntgfaltigften Blumen ꝛc. ie. Das Naͤ⸗ 
here in der Buchhandlung des Herrn E. Pelz am 
Paradeplatze. 
eccecc ccc ccc ccc ccc cet ccc C cee eee ec cc 
Sehr ſchoͤne goldene und fülberne A 
Denkmuͤnzen 7 
zu Tauf und allen anderen feſtlichen Gelegen, 
beiten ſich eignend, erdielten fo eben in ſchoͤnſter A 
Auswahl und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 8 
Huͤbner & Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 
f Schmiedebruͤck-Ecke. 


— 
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Roſenblätter 
werden fortwaͤhrend gekauft ö 
ä Schmiedebruͤcke No. 59. 


> Einladung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß heute den 16ten Juny 
ein großes Fleiſch⸗Aus'chieben 
bei mit ſtatt findet, wodei ein ſtarkbeſetztes Garten, 
Concert gegeden wird. Ich bitte um geneigten Beſuch. 
C. Sau e r, 
im deutſchen Kaiſer vor dem Nicolaithor No. 13. 


77 c 
$ Seeidene Herrenhuͤte 2 
* beſter Qualität, modern und leicht, empfingen fo 4 
75 eben und verkaufen ſehr wohlfeil 


Huͤbner & Sohn, 


— 


. Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruck Ecke. 
S e eee eee - g-. 8-4. 55-4.8-.l3 35.5 
An ; e . 


Die erhaltene neue Sendung Wiener Herren, Hilte 


vom feinſten und leichteſten Filz, nach der allermodern⸗ 

ſten Form, offerirt zu den auffallend billigſten Preifen 
5 die Hut Fabrik Bluͤcher Platz No. 2. bei 

S. Noack. a 


L d S een; Offerte. 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 64ſter Lotte⸗ 
tie empfiehlt ſich ergebenſt f 
n Sof. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 


N es 


Weſtindiſcher Canaſter. 
Der von der Columbiſchen Regierung im Laufe des 
verwichenen Jahres dem Continent in fo großer Menge 


mittelbar zugefuͤhrte Varinas⸗Canaſter, beſtand nur aus 


einem ſehr kleinen Theil geſunder, abgelagerter, wohl 
aber zum großen Theil in junger und friſcher Waare. 

Wenn er daher den gehegten Erwartungen der 
reſp. Conſumenten nicht entſprach, ſo kann dies um 
ſo weniger auffallen, als es eine bekannte Sache iſt, 
daß der Taback nur durch ein hohes Alter diejenige 
Reinheit und Feinheit des Geruchs und Geſchmacks 
erlangt, die dem Raucher wirklichen Genuß gewähren, 

Die alten Weſtindiſchen Canaſters find Tabacke, dee 


letztere Eigenſchaften im hohen Grade beſitzen und da 


die beſondere Feinheit derſelben in ihrem reinen ums 
verfaͤlſchten Zuſtande vielleicht nur ſehr wenigen reſp. 
Conſumenten bekannt ſeyn moͤchte, ſo haben wir uns 
veranlaßt gefunden, folgende drei Sorten davon, als: 
Aechter Weſtindiſcher Tanaſter No. 1. à 20 Sgr. 
pro Pfund. 


dito dito dito No. 2. à 15 Sgr. 
a 7 5 pro Pfund. 
dito dito dito No. 3. à 12 Sgr. 


0 > pro Pfund, 
zu fabticiren, die wir in Pfund» und halben Pfund, 
Paketen, den verehrten Rauchern zur gefaͤlligen Pruͤfung 
empfehlen und von denen wir uͤberzeugt find, daß fie 
durch welchen und feinen Geſchmack ſowohl, als auch 
durch beſondere Leichtigkeit ſich Beifall erwerben werden. 
Magdeburg im Januar 1831. 

b Sontag et Co m p. 

Von vorſtehenden drei Sorten Weſtindiſchen Canaſter 
habe ich eine Sendung zum alleinigen Verkauf in dies 
ſem Orte erhalten, und empfehle dieſelben meinen 
geehrten Abnehmern zu den angezeigten Fabrikpreiſen 
beſtens; dei Entnahmen von zuſammen 10 Pfund und 
darüber, bewillige ich 10 pet. Rabatt. 

Breslau den 16. Juny 1831. 

T. S. T. Schwartzer, 


Neumarkt im „weißen Haufe’ No. 27. 


Billard-Baͤlle und Kegel⸗-Kugeln 
zur beliebigen Auswahl, ſo wie Kegel und alle ſich fuͤr 
die Herren Gaſtwirthe und Coffetiers eignenden Drechsler⸗ 
Arbeiten, empfiehlt der i 
Drechsler Meifteer Carl Wolter, 
5 große Groſchengaſſe No. 2. 

— — DD —. 
Rye ſt auration. 
Kalbs⸗Cottelet, Beefſteacks, Bouillon ꝛc., iſt taglich 
zum Fruͤbſtück zu haben. — Außerdem wird zu alten 
Tages⸗Zeiten à la Carte geſpeiſt. 
Abonnements zu 5 Ntblr. und 3 

und außer dem Haufe an. 
Schmid t, f 
in der goldnen Krone am Ringe No, 29. 


Rihlr. monatlich, in 


Auch nehme ich 


} Warnung. 
Das Original 


angezeigt worden. 


ausgezahlt werden kann. 
Neiſſe den 11ten Juny 1831. 


2250 


ganze Loos No. 9045. und das tel 

Loos No. 2505. Litt. c. zur 13ten Koͤnigl. Kurant⸗ 
5 Lotterie gehoͤrend, ſind mir als abhanden gekommen, 
ch warnige daher vor dem Ans 
kauf dieſer Looſe, indem ein etwa darauf treffender Ges 
winn nur dem mir bewußten rechtmaͤßigen Spieler 


S. Schuͤck, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Verlornes Lotterie , Loos. 


Das ½ Gewinn- Loos Ster Klaſſe 63ſter Lotterie 
"sub No. 45823 Litt. a, iſt abhanden gekommen und 
wird der darauf getroffene Gewinn nur dem rechtmaͤ⸗ 
ßigen Inhaber der erſten 4 Klaſſen ausgezahlt werden. 


Joſ. Holſchau jun. 
Eine große Wagen⸗Remiſe 


iſt zu Termino Johanni um einen ſehr billigen Preis 


Kleine Groſchengaſſe No. 12. 
An gekommene Fremde 


zu haben. 


N 
oz l N 


ſter, von Altenburg; Hr. v. Boͤnigk, Lieutenant, von Gneſen; 
Hr. Doͤring, Lieutenant, von Charlottenbrunn; Hr. Hahn, 
Aſſeſſor, von Szubin; Hr. Pfahl, eee von 
Poſen; Hr. ane, Kanzliſt, von Koppendegen; Hr. Schlu⸗ 
tius, Hr. Jeſſurſen, Kaufleute, von Eöslin; Hr. Friedlaͤnder, 
Kaufmann, von Leobſchüß. — Im gold. Schwerdtr 
Hr. Daͤhne, Hr. Hoffmann, Kaufleute, von Leipzig; Hert 
Koch, Lieutenant, von Praus ni; Hr. Baron v. Noftitz, von 
Schönfeld; Hr. Wuſtrow, Lieutenant, von Berlin. — Im 
Rautenfrang: Hr. v. Arnault, Oberit, von Neiſſe; Hr. 
Schleſiger, Kaufm., von Brieg. — Im blauen Hir ſch: 
Hr. Graf v Dybru, von Stromm; Hr. Pohl, Lieutenant, 
von Hertwigswalde. — Im Hotel de Pologne: Herr 
Uthe, Profeſſor, Frau Obriſtin v. Phillipeus, beide von Wars 
ſchau. — Im weißen Adler: Herr Tulſcher, Herr 
Knaut, Hr. Hampel, Kaufleute, ſämmelich von Neiſſe; Herr 
Miaskowski, Tarator, von Warſchau; Hr. Lampricht, Schicht 
meiſter, von Könige halle; Hr. Graf v. Wartensleben, Kam⸗ 
merhert, von Schweldnitz; Frau Baronin v. Tſchammer, von, 
Dromsdorff; Frau Doktor Renacki, von Poſen. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Haber, Kaufm., von Nele; Hr. 
Kloſe, Rendaut, von Lublinitz; Hr. Landowski, Agent, von 
Warſchau. — In der großen Stube: Pr. Muͤller, 
Kaufmann, von Pirſchen; Hr. Sachſe, Dokt. Med., von Her 
delberg. — Im Privat Logis: Hr. v. Gaffron, Lan⸗ 
des Aelteſter, von Schreibendorff, Weidenſtraße No. 8; Hr, 
Boͤhmer, Dokt Philof, von Laubau, Hummerei Nro. 563 


In den 3 Bergen: Frau Medizinal⸗Raͤthin Ficker, Frau 5 0 erei 
Sülz, Kommifſtons Natbin Beling, elde von an Bir Hr. Schmibt, Kaufmann, von Berun, Werderfirafe No, 32. 
der goldnen Gaus: Hr. Graf v. Beuſt, Oberforſtmei⸗ — —— 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 15. Juny 1831. 
ga 203 . Coxrant, zes IS Pr. un 
Wechsel- Course. Briefe | Geld Effecten - Course. S | Briefe | Geld 
Amsterdum in Cour. 2 Mon. — 1130%,88taats- Schuld-Scheize.... 1 — 90 
Hamburg in Benco . 4 ists 149 / 149 / Preuss. Engl. Anleile von 1818. | 5 — — 
„ 4 W. — — Ditio dit von 1822. 5 8 
A 2 Mon. — 114851 Danziger Stadt- Oblig. in Tr... 
London fur t Pfad. Slerl. 3 Mos. 6. 21% — $Chzrmärkische dittn. 524444 — bo 
= Paris für 300 Fr. 3 Non. — — Jer. Herz. Posener Pfanabr.. .| 4 Er 051%," 
Leipuig in Wechr. Zahl.| a Fista | 102%,| — FBreslauer Starlt- Gluigalionen 4 — 102 
E Do 2.23 2982 nl. — 10 Gerechtigkeit-ditio: . 4% 91 „ — 
i Augsburg 2 Men.. — 102 ½% Holland. Hens et Ceriiſicule. | — — 
5 Wien in 20 Ar. 2 Vista SR —  fWiener Einl. Scheine . — 442, g — 
4 N 2 Mon. | — 103 Detto Metall. Oblige lionen 5 — — 
x Berlin. „ Vista — 99% Dato Wiener An eib 1829. 474 — 
\ Dita Sa 2 | 2 Mon. — 99 En Baal- Helen Er — Be: 
3 ap a a chles. Pfandbr. von 1000 HA. 4 — 106 
* A Du dito 500 K 4 — 106 ½ 
Ifoland. Rand.: Ducalen — 8857 Ditto ditio 100 EA. 4 — | _ 
8 Kaiserl. Ducaten., . 2 9775 Neue Warschauer Pjandbr. | 4 66 — 
Iriedriched r . 1105 Polnische Partiul- Olig.. — 45 . — 
Folu. Courant u 101% Disconto u. Dar. vi 6 3 


R 5 Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme ber Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Ber Roenfhen Buchhandlung und IF auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


0 8 
h 5 BEN Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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